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Der Kampf gegen 611111.
Seit Jahren richtet sich der Kampf

der Jnteralliierten Kontrollkommission
in erster nnd letzter Linie gegen den
Generalobersten von Seeckt. Immer
wieder ist in den Entwaffnuugsnoten
die Stellung des Chefs der-Heeres-
leitung der umstrittenste Punkt ge-
wesen, um den der Kampf geführt
wurde.

Ein Jahr nach Beendigung des
Krieges war-bei der Reichswehr die
Stellung eines Generalinspekteurs der
Truppen eingerichtet worden. Sie
wurde aber schließlich auf Verlangen
der Entente beseitigt. Ein Jahr
später, 1920, kurz nach dem Kapp-
Putsch hat« der damalige Reichs-
vräsident Ebert den General von
Seeckt zum Chef der Heeresleitung
gemacht und ihm so den Oberbesehl
über die gesamte Reichswehr über-
tragen Diese Stellung Seeckts ist
vor allem in der letzten großen Ent-
wafsnungsnote der Botschafterkonferenz
vom vorigen Jahr angegriffen worden.
Die Verhandlungen über die Räumung
der Kölner Zone haben dann schließ-
lich dazu geführt, daß dem General-
obersten von Seeckt die Vorgesetzten-
Befugnisse über sämtliche Konsmandos

seinPHer Reichs-mehr genommefl’ worden
’nd. Trotzdem hat über diesen Punkt

nisowie über fehr viele andere Streit-
Ifragen ein unausgeseetzter schriftlicher
Meinungsaustausch seitdem stattge-
qunden, bei dem von deutscher Seite
vor allem immer wieder geltend ge-
macht wurde, daß auf Grund der
Verfassung der Reichspräsident den
Oberbefehl über die Reichswehr führt,
und daß der General von Seeckt
lediglich die Stellung eines Truppens
chefs beim Reichswehrminister 'b
kleidet. Unter den der Oeffentlichkeit
setzt bekannt gewordenen Roten des
Vorsitzenden der Berliner Kontroll-
kommission an den Entwaffnungss
kommifsar, Generalleutnant von Pa-
wels, befindet sich nun namentlich
eine Note, die die Einrichtung eines
Generalinspekteurs der Reichswehr
fordert, ein Amt, das nach Verlangen
der Kontrollkornmission einem der
Gruppenkommandeure übertragen wer-
den soll. Man verlangt also jetzt
die Einrichtung einer militärischen
Stelle, die 1919 beanstandet worden
ist. Daraus geht klar hervor, daß
es den treibenden Kräften nicht um
die Sache, sondern um die Person
des Generalobersten von Seeekt zu

, lenkt worden sind.

 

Alles, was sonst an Ent-
g wasfnungswünschen vorgebracht worden

vorgebracht
lEmirD, ist nichts weiter als betangloses

das der ständigen Attacke
O· gegen Seeckt nur den Rahmen gebensoli. "

Nirgends ist im Versailler Vertrag
oder sonst irgendwo eine Grundlage
für dieses Vorgehen der Kontrollkom-
mission gegeben. Man kann sich des
peinlichen Eindrucks nicht erwehren,
daß die Berliner Herren der Kontroll-
kommission, deren gute Tage mit dem
Eintritt Deutschlands in Den Völker-
bund gezählt wären, alles daran zu
setzen versuchen, um Paris von der
Notwendigkeit ihres weiteren Ver-
bleibens in Berlin zu überzeugen.
Daß in diesem laufenden Schriftwechsel
gerade im gegenwärtigen Augenblick
besonders gegen Seeckt Attacke ge-
ritten rvirD, ift nur damit zu erklären,
daß gewisse Pariser Militärs den
Augenblick benutzen wollen, wo die
Politiker durch brennende Fragen von
den Entwaffnungsfragen etwas abge-

Man kann nur
hoffen, daß der französische Minister-
präsident und Außenminister Briand
diesen Treibereien der Militärs recht-
zeitig einen Riegel vorschiebt. Denn
politisch sind die Attacken gegen Seeckt
schon deshalb nicht zu begründen,
weil irrt« Frühjahr die Neuregelung
der StellungSeeckts durchaus in
Paris befriedigte Denn die davon
abhängig gemachte Räumung Kölns
fitDurchgethrt worden. Die ganze
Aktion, die jetzt wiedersso vielStaub
aufwirbelt, zeigt, wie dringend not-
wendig im Jnteresse des Friedens es
ist, allenthalben die Einflüsse der
Militärs auf die Politik auszuschaltem
W

tilor Gent
Nicht nur große Ereignisse werfen

ihre Schatten voraus. Mehr als
zwei Monate trennen uns noch von
der nächsten Tagung des Völkerbundes
in Geni, und schon mehren sich die

e- Anzeichen, die einen recht stürmischen
Verlauf der Herbstsitzung vermuten
lassen. Kein Zweifel, in Dem halben
Jahr zwischen März- und September-
tagung hat der Völkerbundsgedanke
noch mehr an Kredit verloren, falls
das überhaupt noch möglich war.

Brasilien hat sich empfohlen.
war die einzige Nation, die in Genf
eine eigene Botschaft unterhielt und
die sich mit großem Applomb hinter
den Völkerbundsgedanken gestellt hat
unD sich für den berufenen Vertreter
aller südamerikanischen Staaten im
Pölkerbund fühlte. Und dieser Staat
ist der erste, der seine Zelte in (Senf
abbricht. Essist sehr bequem für die
Völkerbundsfreunde, · den- Austritt
Brasiliens damit zu erklären, daß die

« bei
Es Standpunkt durchsetzen formte. 
 

persönlichen Interessen des brasilianis
schen Präsidenten und seines Genfer
Vertreters andere Wege gehen, als
etwa der Wille des brasilianischen
Volkes. Aber hat nicht die Aus-
tritiserklärung Brasiliens im brasilias
nischen Volke ein starkes Echo ge-
funden? Alle Hoffnungen auf einen
Umschwung der brasilianischen Politik,
wenn der gegenwärtige Präsident ab-
gelöst wird, sind, wenn nicht über--
trieben, so doch mindestens oerfrüht.
Von der Ratsfrage hat man seit

langem nichts mehr gehört. Die
Lösung dieses Problems ist zwar bis
zu einem gewissen Grade dadurch er-
leichtert worden, daß Brasilien und
Spanien endlich ihre Haltung gegen-
über dem Völkerbund eindeutig fest-
gelegt haben, aber im Hintergrunde
steht immer noch Polen, von dem
nicht bekannt ist, daß es feine Atti
sprüche fallen gelassen hat. Zwar
hat Polen es aufgegeben, sich auf
die Forderung eines ständigen Rats-
sitzes festzulegen aber ob es damit
einverstanden fein wird, daß es zu-
nächst für drei Jahre einen nicht
ständigen Ratssitz erhält, der dann
um weitere drei Jahre verlängert
werden soll, ist mehr als fraglich.
Was den Locarnopakt und die be-

rühmten Rückwirkungen angeht, so
müßte der deutschen Regierung eigent-
lich vor ihrem Optimismus bange
werden. Noch hat Die Besatzungsfrage
keine Lösung gefunden, Die auch nur
annähernd den deutschen Wünschen
entsprechen 1111111; Trotz oft wieder-
holter Zusagen Frankreichs ist eigent-
lich noch nichts geschehen, und Die
französische Truppenrnacht am Rhein
ist in Den nichtgeräumten Gebieten
größer als je. Kann man ernsthaft
annehmen, daß unter diesen Voraus-
setzungen der Eintritt Deutschlands
in Den Völkerbund überhaupt möglich
ift, ohne daß Die Würde des deutschen
Volkes auf das Tiefste verletzt wird?·
Zwischen der Frühjahr- und Herbst-
tagung lie en die Verhandlungen und
Arbeiten der Abrüstungskommission.
Sie waren kennzeichnend für den
Geist der Nationen, Die im Völker-
bund Die erfte Geige spielen. Niemand
hat daran gezweifelt, daß Deutschland

diesen -Verhundlungen seinen
Merk-

würdig ist nur die deutsche Enttäuschung
Darüber, daß Frankreich und die
neuen östlichen Staaten nicht den ge-
ringsten Versuch.machten, den anderen
Nationen, die schließlich die gleiche
Existenzberechtigung haben, auch nur.
um einen Deut entgegenzukommen.
So sieht der Geist des Völkerbundes
aus.
Wie man unter diesen Umständen

aus die Herbfttagung des Völker-A

schütteln mußte. 
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bundes in Deutschland auch nur die
geringsten Hoffnungen setzen kann, ist
einigermaßen unverständlich Es mag
sein, daß der Eintritt Deutschlands
trotz allen Schwierigkeiten vollzogen
wird. Mehr als unwahrscheinlich
aber ist, daß Die Stellung Deutsch-
lands in der Welt, und) wenn es
Völkerbundsmitglied ist, sich im ge-
ringsten verändert.

PolensKampfuntiteui13111111.
Jn einer Beziehung sind bisher

alle polnischen Regierungen großzügig
gewesen: Jn dem Rühren der Werbe-
trommel. Wohl keine europäische Re-
gierung weiß eine so emsige Reklame
zu betreiben, wie gerade die polnische.
Sie weiß ihre Währung besser als
durch reale Werte durch einen ge-
schickten Nachrichtenktieg zu schützen,
der sich sehen lassen kann. Das sehen.
wir gerade wieder in diesen Tagen,
wo die Warschauer Regierung eine-

 

Nachricht nach der anderen verbreiten
läßt, nicht nur über den angeblich
bevorstehenden Abschluß des Handels-
vertrages mit Deutschland, sondern
auch über den bald bevorstehenden
Abschluß eines großzügigen Pumpges"
schäftes in Amerika. Derartige Re-
klamenachrichten, so oft sie auch schon
wiederholt wurden, finden immer
wieder ihre gläubigen Leser. Jetzt
kann die Regierung von Pilsudskis
Gnaden« Reklame machen mit der
Anwesenheit des amerikanischemPross
fessors Kärnmerer Der
von"fünfthtarbett . ;:.
Polens zum zweiten Male studiereur
und eine ausführliche Denkschrift aus-
arbeiten soll. Sein Aufenthalt in
Polen ist einstweilen bis Ende Sep-
tember berechnet. Bemerkenswert ist,
daß der amerikanische Finanzsachders
ständige jetzt bedeutend vorsichtiger ist,
wie bei seinem ersten Befucheivor
einem halben Jahre, wo er nach
einem achttägigjem von zahllosen
EmpfängenundBankettsunterbrochenen
Aufenthalt schon großzügige Ratschläge
erteilte, über die man Den Kopf

So bestand er da-
mals Darauf, daß der Zloth wieder
auf 5,18pro Dollar ftabilisiert werden
sollte, ein Vorschlag, der in wirtschaft-
lichen Kreisen geradezu Entsetzen
hervor rief. Jetzt begnügte sich
Kämmerer einstweilen noch mit aus-
weichenden Antworten auf Fragen in
Der gleichen Richtung. Als polnischer
Berater wird Dem Amerikaner ein
Krakauer Universitätsprofesser zur
Seite stehen, Der Der Ansicht ist, daß
um jeden Preis eine Auslandsanleihe
beschafft werden müsse und der der
Meinung ist, daß an eine wirtschaft-
lichnkszanierung Polens ohne eine

C man mehr zu denken ist.

teinem Sie:  
  



Die Sehnsucht nach der amerika-
nischen Doltaranleihe wird täglich
größer. Aber für Amerika ist Polen,
wenigstens was den Staat selbst am,
betrifft, weitgehend ein unbekanntes
Land. Deshalb hofft man in War-
schaner Regierungskreisen, daß die
Mission des Professors Kämmerer
dazu beitragen wird. die Verhältnisse
in Amerika so zu beeinflussen, daß
man von einer Mitarbeit des ameri-
kanischen Kapitals in Polen in ab-
sehbarer Zeit sprechen könnte. Da-
gegen hat amerikanisches Kapital
einzelnen Kommunen und einzelnen
Industriezweigen Polens schon bisher
finanziell unter die Arme gegriffen.
So hat der amerikanische Konzern
Uhlen & Eo. einer Reihe von pol-
nischen Städten zehn Millionen Dollar
gegeben und jetzt sollen andere Städte
weitere drei Millionen Dollar erhalten.
Andererseits hat die amerikanische
Banksirma Dillon, Read & Co. so
schlechte Erfahrungen in Polen gemacht,
daß sie ihre hiesigen Geschäfte abbauen
will. Sie zeigte bisher besonders
großes Jnteresse an Der polnischen
Textilindustrie, »das sie jetzt einstellt.
Dier polnische Staat als solcher aber
geht ‘immer leer aus nnd die polnische
Regierung zerbricht sich vergeblich den
Kopf, wie sie den Dollar — oder
Pfund-Segen auch in ihre Kassen
lenken könnte.

Hier rächt sich die Zollkriegspvlitik
Polens, die Knechtung der nationalen
Minderheiten; die weitgehende Ver-
wahrlosnng in zahlreichn staatlichen
und industriellen Betrieben sowie das
mangelnde Gleichgewicht im Staats-
haushalt, hervorgerufen besonders
durch die Riesensummen für das Heer.

Dlls IllllsllllgsizPlllglllllllll Ich
c c5.

Ueber das Notstandsprogramm der
Regierung werden noch folgende
Einzelheiten bekannt: Es soll erreicht
werden, daß »die Gesamtheit der Ar-
beitslosen innerhalb eines Jahres ab-
wechselnd ein Vierteljahr lohnende
Beschäftigung finden kann. Die pro-
duktiven Notstandsarbeiten sind in
einem Umfange geplant, der es er-
möglichen wird, mindestens 500 000

« Arbeitslose mit produktiven Notstands-
sdrbeiten zu beschäftigen. Das Pro-
spzgrgmnt Izu mit-solcher Beschleunigung
Mdiibchges s rt werden-, daß eine Er-
leichterung des Arbeitsmarktes sich
schon bei der nächsten Bestandsaufi
nahme zeigen wird. Jn der Ministe-
rialkommission, die tagte, teilte Die

_ Reichsbahngesellschaft mit, daß sie
Aufträge im Umfange von 150 Milli-

- onen Goldmark bereitstellen will. s-
Das Liefernngsprogramm der Reichs-
poft umfaßt sogar nahezu 315 Mill.
Mark. Einen noch größeren Umfang
hat der Arbeitsplan für Wasserbauten
in verschiedenen Ländern.

Ytaatslmultrotto Russland ?
Die Alarmmeldungen Londoner Zei-
tungen aus Moskau von einem neuen
drohenden russischen Staatsbankrott
werden von der Sowjetregierung zwar
mit wortreicher Heftigkeit " wider-

sprochen, sie scheinen aber in zwei
Tatsachen ihre Bestätigung zu finden:
in dem fortgesetzten russischen Wäh-
rungsverfall und in der Nichtbezahlung
der vor einem Jahre in England
unter dem Regime der Arbeiterregies
tungen eingegangenen Verpflichtungen.
Auch die plötzliche Sperrung der
Russeiikredite an die sireikenden Berg-
arbeiter Englands scheint hiermit in
ursächlichem Zusammenhang zu steh- «
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Der Brieftriiger
kommt

in den nächsten Tagen zwecks Ein-
holung desAbonnementsbetrages für das

in Höhe von 70 Pfg. für den Monat
iAugust. Wir bitten unsere geehrten
Abonnenten, für weitere Verbreitung
unseresHeimatorgans möglichstSorge zu
tragen, da wir auch in Zukunft bestrebt
sein werden, alle wichtigen Ereignisse
in Stadt und Land zu registrieren.
Selbstverständlich sind wir auch gern
bereit, unser »Polkwitzer Stadtblatt«
gegen Zahlung von 70 Pfg. an jede
gewünschte Adresse zu überweisen.

genugBesjßollimigerötuhtblatg
(um wahre Gluthihe liegt

seit den letzten Tagen aus der Erde!
Ermattet und staubbedeckt sind Baum
nnd Strauch; nicht weniger leiden
Mensch und Tier unter dem Einflusse
der Hitze nnd des Staubes. Jede
Arbeit verursacht die doppelte Mühe.
Dachte man, daß der Mittwoch der
heißeste Tag mit 30 Grad im Schatten
lei. so wies doch der Donnerstag noch
größere Hitzegrade auf. Und der
öffentliche Wetterdienst teilt mit, daß
eine anhaltende Schönwetterperiode in
Aussicht steht, so daß womöglich noch
weitere Temperaturerhöhung eintritt.
Allerdings ist die Möglichkeit vorüber-
gehender Gewitterbildnngen nicht aus-
aefchloffen. Auch der heutige Freitag
sing wieder mit einer drückenden
Schwüle an. Hatte man am Don-
nerstag abend gehofft, daß wir von
den Ferngewittern, die am Himmel
standen, wenigstens etwas Regen be-
kommen würden, so wurden wir
getänschi. Das jetzige Wetter
bildet eine Freude für den Landmann;
nun kann er sein Heu nach Herzens-
lust trocken hereinbringen; mächtige
Fuhren dnftenden Heues sind in den
letzten Tagen eingefahren worden. —-
Auch die Roggenernte hat bereits be·
gonnen, wenn auch nur kleinere Ver-
suchsstücke gehauen sind. Haumaschi-
nen können in diesem Jahre überall
nicht in Tätigkeit treten, da das Ge-
treide durch die schweren Regengüsse
(fielen doch im Juni 205,8 Milli-
meter gegen 65.2 Millimeter Normal-
Niederschlagsmenge) sich vielfach lagert.
Jn Hemdsärmeln liefen Mittwoch die
Menschen umher, rot wie Puter, und
lechzten nach frischer Luft. Sogar in
einer Vereinssitzung arbeitete das
Oberhaupt in Hemdsärmeln, um
nicht zu sehr zu schwitzen. Kann man
am Tage wegen der Hitze nicht spa-
zieren gehen, so lassen dem Erholung-
suchenden abends die Mücken keine
Ruhe. —- Aber auch Diefe Zeit wird
vorübergehen, befinden wir uns doch
schon wieder auf dem absteigenden Ast.
Am 14. Juli gina die Sonne das
letzte Mal vor 4 Uhr auf, zehn Tage
später geht sie das letzte Mal nach
8 Uhr unter. Der Sonnenbogen
wird bereits schon merkbar kleiner.
Immerhin dauert es noch geraume
Zeit, bis wir das Abendbrot bei
künstlichem Lichte verzehren; denn erst
am 26.August geht die Sonne um
5 Uhr morgens anf, um 7 Uhr unter.
— Jn unseren Schrebergärten geht
nun alles langsam seiner Reife ent- gegen. Beerenobst ist fast zu Ende-,
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- sGernüse liefern die Gärten jetzt über-
reichlich; auch ftattliche Friihkartoffeln
zeigten uns schon Schrebergärtner.
Sogar die (Surfen, Die in diesem
Jahre unter der ungünstigen Witterung
beträchtlich zu leiden hatten, haben im
allgemeinen reichlichen Blütenansatz zu
verzeichnen, so daß znmindest mit
zufrieden stellender Gurkenernte gerechnet
werden kann. —- Alles in allem kann
man nur sagen, daß unser Herrgott
auch in diesem Jahre uns eine im
Verhältnis zu anderen Gegenden sehr
gute Ernte in allem bescheert hat.
Hoffentlich gelingt es, den Erntesegen
ohne Verluste in die Scheuern zu
bringen. « .

Die Wink-ertrug der Linden-
flralzp ist am Montag in Angriff
genommen worden. Bis hinter die
Bürgermeistervilla stehen schon die
Granitschwellen, die den Fahrdamm
abteilen. Die Arbeit wird von dem
hiesigen Steinsetzmeister Franke, einem
Anlieger der Lindenstraße, ausgeführt!
Um nun die Pflasterung durchführen
zu können, müssen die Schächte der
Kanalisation weggerissen werden, da
sie bei dem ersten Vermessen der
Straße stellenweise 3X4 Meter zu hoch
zu liegen kamen und nun im Wege
stehen würden. (Doppelt hält besser.)

Unser Gleietrizitätswerlr be-
ginnt augenblicklich mit dem Legen
einer neuen Leitung auf der Wall-
straße. Während derl alte Strang
an den Häusern entlang geführt und
durch Berühren der Leitungen an
Hauseeken, Dächern viel Strom als
Erdschlnß verloren ging, geht die neue
Leitung direkt an der Straße entlang.
Der frühere schlechte Anblick mit dem
Kreuz- und Quergehen der Leitungen
fällt damit endlich weg.

Die Verpachtung aufne-
Hchätzsuhaufts ist immer noc-
nicht geregelt. Während Magistrat
darauf besteht, dem Gasthofbesitzer
Röhr aus Kriegheide das Schützenhaus
zu bewachten, haben die Stadtvers
ordneten beschlossen, dem bisherigen
Pächter Kluge weiter in Pacht zu
lassen. Ein Vermittlungsvorschlag,
das Schützenhaus vorläufig auf zwei
Jahre dem alten Pächter zu vergeben,
ist vom Magistrat nicht angenommen
worden. Nun hat die Regierung in
Liegnitz das letzte Wort zu sprechen-«

Vierte Dannzrriifmrgofahrt
Hintern-starken Am Sonntag
25. Juli geht auf Der Strecke Breslaus
Lüben e Yolltwitz ‑ Neusalz ‑ Frankfurt
a. d. Oder nach Stettin über 385
Kilometer zum vierten Male die
Dauerprüsungsfahrt der Pommerschen
MotorradfahreriVereinigung in Ge-
meinschaft mit dem M. C. Breslau
vor sich. Die Maschinen werden in
drei Klassen eingeteilt, und zwar in
Räder bis 250 com und über 250
ccm, sowie Räder mit Beiwagen aller
Stätten

per Itahlhelur ladet für Sonnabend
alle Kameraden zu einem Kameradschaftss«
abend ein (Fretbier).

Zier kriege-reimt ladet für Sonn-
tag nachmittaa 3 Uhr zum Schießeu ein.
Abends findet im Schützenbause General-
apvell statt (sieheJnserat).
Ihren ersten anfing unter-

nimmt Sonntag nachmittags 2 Uhr
(ab Mehlhosej die neugebildete Orts-
gruppe des Riesengebirgsvereins.
Durch die schönsten Teile unseres
Forstes (Petschel, Tierberg) geht die
Wanderung nach Friedrichswalde, wo
sich inzwischen die Damen, soweit sie·
nicht Lust haben, mitzuwandern durch
Gottes herrliche Natur, teinfinden
sollen. Auch Gäste sind wi lkommen. 

(Evangelium um!” ”alleinig.
7. Sonntag nach Trinitatis.

9% Uhr Leseaottesdienst. Kollekte: Ev.
kirchlicher Hilssverein.

Gm. man: Itmrzeudortc
9 Uhr Prediotgottesdrenst. Matth.9, 35-38

Kollekte: Eo. kirchlicher Hilfsverein
W

Yke Hchätzeugilde erledigte in
ihrem Mittwoch-Quartal zunächst die
Aufnahme eines neuen «Mitgliedes,
des Kaufmanns Walrer (Nachfolger
von Kinzer). — Das nächste Schießen
findet kommenden Sonntag, 18.Juli,
statt. Es soll dann regelmäßig alle
14 Tage geschossen werden. Be-
schlossen wurde fernerhin, daß ab
Montag, 26. Juli, jeden 2. Montag
geschossen werden soll, um die Schießs
kunst zu fördern. —— Die Schützengilde
GreulichsGremdorf begeht Sonntag,
den 1. August, die Einweihung ihrer
neuen Schießstände.- Der ergangenen
freundlichen Einladung soll Folge ge-
leistet werden und meldeten sich sofort
10 Kameraden zum Mitfahren an. —
Bekanntlich begeht die hiesige Gilde
im nächsten Jahre ihr 250jähriges
Jubiläum, das festlich begangen werden
soll. Da dieserhalb umfangreiche
Vorarbeiten geleistet werden müssen,
wurde ein erweiterter Vorstand ge-
wählt, dem die Herren Burdajervicz
(Hauptansschuß), Exier (Kassenwesen).
Engel (Schießen), Brucisch und Guido
Leitgeb (Reklame- und Pressewesen),.
Obst (Festeinladungen), Morgenroth
und Christian Leidgeb (Festzug), Kloß
und Milde (Ausfchmückung), Mehlhose
(Unterkunft), Pilz sen. (Bekleidungs-
wesen), Erich Leidgeb (iünstlerischer
Betrat) angehören, die sich weiterrs
Personal selber anwerben müssen.
Betont wur de, daß kein Mitglied ohne
irgend ein Amt bleiben wird. Bei
diesem Fest wird restlose Einsetzung
des eigenen Jchs gefordert werden
müssen. Der Bau des Schießs
standes hat 1032 Mk. erfordert, von
denen aber 320 Mk. erst bezahlt sind.
Da nun auch Baumeister Klose gern
seine eigene Forderung beglichen sehen
würde, wird beschlossen, ein Darlehen
bei der Sparkasse auszunehmen; ferner,
daß alle Kameraden, die ihre Anteil-
scheine bis 1. August nicht eingelöst
haben, monatlich 1 Mk. Zuschlag
(Zinsen) zahlen müssen. —- Einen sehr
interessanten Vortrag hielt Kunst-
historiker Guido Leitgeb über das
Schützenwesen früherer Zeiten. Das-
von ausgehend, daß die älteste-:
Schützengilde1138(Breslau) gegründet
wurde, gab Redner bekannt, daß am
20. Mai 1677 sich in Polkwitz eine
Bruderschaft zusammenschloß, um
„ritterlicbe Exzerzitien« zu treiben.
Ausgerüstet mit vielen städtischen
Privilegien. wurden jedes Jahr zu
Pfingsten allein 40 Kg. Zinn zu Ge-
schenken bei einem Raudtener Meister
gegossen. Auch der heutige Unterteich
gehörte früher der Gilde. Die
Schützengilde ·kostete den »Brüdern«,
wie sie damals genannt wurden,jähr-
lich 9 Reichstaler, eine gar stattliche
Summe, wenn man den Wert des
damaligen Geldes in Betracht zieht.
Auch eine eigene Gerichtsbarkeitbesasz
die Gilde —- Redner gab nur einen
kurzen Auszug aus dem Manuskript
der im nächsten Jahre in unserem
Verlage erscheinenden Jubiläumsfests
schrift, die ob ihres wertvollen Jnhalts
weit über Die Grenzen der engeren
Heimat gehen wird. Wir machen
heute schon darauf ausmetksam,· daß
neben dem ca.70 Seiten umfassenden
Bericht über die Schützengtlde und ihr
Wirken ein Jnseratenteil der Fest-

—

schrift angehängt wird.



Metearalngisttret Wetterberitht
Krietern, den 15. Juli 1926.

. Zur-stritten bis Yauuabendx
Erneut aufheiterndes Wetter. Etwas
wärmer. «· «

Letzte Nachrichten
Berlin, den 16. Juli 1926

Der Kanzler
gegen weitere Mitteilungl
Reichskanzler Marx hat in

eine Rede gehalten, in der er zunächst
auf die Auswertung und die jetzigen
Bestrebungen zu sprechen kam, die
alten Tausendmarkscheine wieder in
Kraft zu setzen. Er erklärte dazu, es
seien nach dem Aueweis noch 126
Milliarden .in Tausendmarkscheinen
nicht an die Reichsbank zurückgegangen
Wenn nur 20 Milliarden präsentiert
würden, sei der Bankerott wieder da.
Der Kanzler erklärte, er sei bekannt
als ein Mann, der vielleicht allzu gut-
mütig sei, aber er habe die Pflicht,
als Reichskanzler jedes persönliche
Empfinden zurückzustellen und nur
daran zu denken, das Volk zu retten.
Er habe den Satz ausgesprochen, das
deutsche Volk gehe nicht zugrunde,
wenn es sich nicht selbst zu Grunde
richte. Ein Wort müsse man sich
immer wieder in seiner ganzen Furcht-
barkeit vor Augen halten: »Wenn
unsere Währung noch einmal ins
Gleiten gerät, dann ist es auch mit
dem deutschen Volk aus, dann gibt
es keine Rettung mehr“. Saturn
auch keinen Ruf nach Ersatz und
Aufwertung.

» Stanetlans
non drei Tarneitabantszerstarern.

Auf der Marinewerft Wilhelms«
haven fand Donnerstag mittag der
Stapellauf der drei Zerstörerneubauten
W 103, 104, 105 statt. Die Taufe
vollzog der Stationsches, Bizeadmiral
Bauer und zwar auf die Namen
,,Seeadler«, ,,Greif« und »Albatros«.

Noth seine Freilassnna der alter-
sttslesistlren Gefangenen

Die seit eineinhalb Jahren mit den
Okkapationsmächten geführten Ver-
handlungen behufs Freilassung der
zwei oberschlesischen Gefangenen, die
noch immer in französischer Gefangen-
schaft schmachten, sind vor wenigen
Tagen am Widerspruch Frankreichs
gescheitert. Italien hat sich energisch
für die Freilassung eingesetzt und zu-
gesiimmt. Sämtliche französischen
Instanzen, besonders die militärischen,
widersprochen der Freilafsung. Trotz-
dem eine baldige Erfüllung des Frei-
lassungsantrages nicht zu erwarten
ist, wird die deutsche Regierung ihre
sBåmühungen mit Entschiedenheit fort-
e en.

Anerittas Handelstilauz
Das amerikanische Handelsamt

veröffentlicht die Handelsbilanz für
das mit dem 30. Juni abgeschlossene
Rechnustgsjahr 1925/1926. Danach
beziffert sich der Wert der gesamten
Einfuhr auf ‚4467000000. Es be-
steht mithin ein Ausfahrüberschuß
von 287 Millionen. Jm Vergleich
zum Vorjahre hat sich damit die Ge-
samtausfuhr um einen Wert »von 111
Millionen vermindert und die Gesamt-
einfuhr um 643 Millionen vermehrt.
Ser Ausfahrüberschuß hat sich somit
um einen Wert -' von 753 Millionen

: vermindert.

 

von Udschda.

 

Meinungsnerschieaenheiten im l
franzåstschtn Kabinett

Das französische Kabinett trat am
Donnerstag nachmittag zusammen. Es
kam ’zu Meinungenerfchiedenheiten
zwischen Caillaux und sämtlichen
übrigen Ministern. Dabei stellte es
sich immer deutlicher heraus, daß das
Schuldenabkommen mit England auf
starken Widerspruch in der öffentlichen
Meinung in Frankreich stößt. Das
Kabinett beschäftigte sich dann in
einer weiteren Sitzung mit der Aus-
arbeitung der Finanzvorlage. Auch
bei dieser Gelegenheit kam es zu
starken SJJieinungßverichiebenheiten.
Vorläufig kam die Krife nicht zum
Ausbruch. —-—— Das englische Pfund
erreichte Donnerstag beinahe 200. der
Dollar beinahe 41 Franken. Diese
Baiffe erklärt sich daraus, daß aus-
wärtige Kredite, aus die man in
Frankreich rechnen zu können glaubte,
bisher von. keiner Seite bewilligt waren.

Das technisch-spanische
Marottna-Atiliatumen.

Der -französisch-ipanische Mart-tw-
vertrag wurde Dienstag imfranzösischen
Außenministerium unterzeichuet. Nach
der Unterzeichnungsfeier teilte Briand
mit, daß der künftige Aufenthaltsort 

sich vom Atlaniischen Ozean bis zum
Flusse Dros erstrecken, Die Ueber-
wachung ist dazu bestimmt, die
Beobachtung der internationalen Be-
ziehungen und der französischen bezw.
spanischen Seegesetzgebnng zu sichern,
auch die Einfuhr von Waffen und
Kriegsmaterial zu verhüten, 3. Grenz-
regime: Es wurde beschlossen, daß
zwischen den Behörden der beiden
Zonen eine ungestörte Zusammenarbeit
stattfinden solle. Beide Regierungen
wollen in den ihnen unterstellten
Bonn den Frieden erhalten. Aber
die Souveränität des Scherifischen
Reiches soll anfrechterhalten werden.

Der Vertrag schließt mit der Ver-
sicherung, daß nunmehr nach der
Periode militärischer Zusammenarbeit
der beiden Mächte eine solche fried-
licher Zusammenarbeit folgert solle.
damit auf diese Weise die endgültige
PazifiziernngMarokkosstattfindenkönne.

Hundert Walalrninae in Amerika
In den letzten Tagen sind infolge

der großen Hitze, verbunden mit Ge-
witter. in den Staaten Odaho und
Washington nahezu 100 Waldbrände
ausgebrochen. Frauen, die mit ihren
Kindern im Auto flüchten wollten,
wurden von den Flammen überholt
und kamen um.

Echt Salich-Pergament
Flaschenkorken « Flaschenlakk

Buchdruckerei Polkwitz‚L“r':‘:':.i':.’f*;a3
Abd» el« Krims die Insel Reunion
sein werbe. Vor der Feier wurde
Primo de Rivera vom Präsidenten
Doumergue empfangen. dem er den
rden des Goldenen Fließes überreichte.
Jn dem Vertrag heißt es: Die

militärischen Erfolge. die zur Unter-
werfung Abd el Krims geführt hatten,
ermöglichten es, daß die Bemühungen
der französischen und spanischen Re-
gierung, die bereits seit einem Jahre
begonnen wurden, die Pazisizierung
Marokkos vollendeten. Daß beide
Regierungen von friedlichem Geiste
erfüllt waren, beweist die Konserenz

Nunmehr trafen die
Regierungen folgende Abmachungen:
1. Was dieAbgrenzung der beiden
Marokkozonen anlangt, so bleibt die
französischsspanische Konvention vom
27.- November 1912 in Kraft. Diese
Konvention bereitet die Einfetzung
einer technischen Kommission vor, die
an Ort und Stelle vorgenommen
werden sollte. Die Umstände ge-
statteten es nicht« bisher diese Ope-
ration vorzunehmen. Jetzt aber ist
der Frieden im öftlichen Abschnitt von
Marokko vollkommen gesichert, und
die Kommission kann nunmehr an
ihre Aufgabe gehen. Sie wird die
Abgrenzung an der Grenze zwischen
Algier und Marokko beginnen. Eine
Abänderung der beiden Zonen wird
nicht stattfinden. --- 2. Ueberwachung
zur See: Es wurde vereinbart, daß
die Ueberwachung zur See, die bisher
an der marokkanischen Küste an der
Grenze von Algier stattfand, fortdauert  und zwar wird diese Ueberwachung

it’onalea.
gluugdeutsrher fachen. Abendwans

deruna ist am morgigen Sonnabend sur
den Junatruvv angelegt. — Um 8‘/9_lllbr
ist eine kurze Bestrrecbung betr. Versiche-
rung. Ein jeder weiß ja. wie wichtig
eine solche Versicherung im Falle eines
Unfalles ilt (Fußballsvort). Da die
Prämie lächerlich aerina ist, soll neben
der Fußballmannschastdie gesamteWander-
abteilung und die Junggefolafchaft gegen
evtl. Unfälle versichert werden. Erscheinen
rst Pflicht .

Gauzbräuzcheu veranstaltet Sonntag
Familie Obst in der Brennerei und
Gasthofbesitzer Gutsmann in Musternick.
Zu Muster-nich verunglückte am

Montag ein Kutscher einer Holzaroß--
handlung aus Beuthen a. d. Oder.
Beim Aufladen von Stämmen auf
dem Gutshofe riß das Drahtseil der
Hebelade und traf ihn derart, daß
er schwere Kopfverletzungen erlitt.

Bericht über den Itsrtrttafls
martit tm Monat sinnt 1926.
Die Nachfrage nach Stickftoffdünger
im Juni war im Jnland der Jahres-
zeit entsprechend gut. Sie gegen das
Vorfahr ermäßigten und für dieses
Düngejahr wieder monatsweise ge-
fiaffelten Preise übten einen Anreiz
zum frühzeitigen Bezugaus Sie
Preise erreichen bei monatlicher Staffe-
lung am I.Februar 1927 den höchsten
Stand mit 1 Mk. bezw. 92 Pf. —-
JmAusland war der Absatz befriedigend.
gram- und Hahn wegen

Ytrtttchireitaverbrechea verur-
teilt. Das große, erweiterte Schüssen-
gericht Breslau. verurteilte den früheren
Landtagsabgeordneten Gemeinde- und
Amtsvorsteher von Kletiendorf, Genosse

produktknvörse Säaltebe Mtliche Notierungen (für 100 kg) in Goldmart)
sie-law den 15.Jull 1626
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Hochzeits- ·
Ausnahmen

auf dem Lande gut u. preiswert

MEHBI‘ Harttwlu.
Fahrt wird trittst berechnet.

Bestellungen an Buchdruckerei |3
EI Polkwitz oder unter Süßen 4.2 H

ununnnununnuunnunnug
Srovtg, wegen Sititichkeitsverbrechen
in einem Falle zu einem Jahr Ge-
fängnis und drei Jahren Ehrenrechtss
verlust. Mit ihm zu gleicher Zeit
hatte sich sein Sohn wegen Verführung
Minderjähriger zu verantworten.
Dieser wurde zu vier Monaten Ge-
fänanis verurteilt.
Mussalinten wird umziehen.

Der Fremdenverkehr in Jtalien ist
im ersten Halbjahr 1926 im Vergleich
zum Vorfahr stark zurückgegangen.
Das Gebiet der oberiialienifchen
Seen wurde von kaum einem Viertel
der Fremdenzahl des Jahres 1925
besucht. Jn Mailand ging der Ver-
kehr um mehr als die Hälfte gegen-
über dem Vorfahre zurück. Jn
Trentino, in der Provinz Venedig
sowie in der Stadt Venedig betrug
der Rückgang sogar fiebzig Prozent.
Ebenso ist der Fremdenversehr in
Sizilien und Süditalien stark zurück-
gegangen. Man schreibt die Abnahme
der Wirtschaftskrise, der Entwertung
des französischen Franken und der
Verstimmung in Deutschland zu.
Fu 28 Tagen und 4 Wunden

mir die (Erbe. Die amerikanischen
Weltflieger Evans und Wells trafen
im Flugzeng am Dienstag abend um
9,30 Uhr in Chicago und um 11,30
Uhr in Cleveland ein. Mittwoch
früh landeten sie auf der Endftation
Mitschell Field bei Nowhork Die
Reifedauer um die Erde betrug 28
Taae nnd 4 Stunoen.

zchutz ggeu Fälscher-. Die
OnarziLampensGesellschaft hat eine
Lampe erfunden, die innerhalb kürzester
Zeit Fälschungen von Banknoten,
Briefmarken, Aktien u. a. Wertpapieren
leicht erkennen läßt. Drei bis vier
Sorten Papier, die alle bei Tages-
licht gleiche Farbe haben. leuchten
bei einer vorgenommenen Probe unter
der AnalhsensQuarzlampe sämtlich
verschieden auf. Auch solche Fäl-
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gschungen, die durch Ausradierung der
Zusätze vorgenommen wurden, konnten
als Falsifikate entlarvt werden.
Veröfeuttichuugdertssteheimis

aktetr England-? Die Arbeiters
partei hat im Unterhaus den Antrag
eingebracht nach Veröffentlichung «der
Geheimakten des Staatssekretartats
des Auswärtigen aus den Jahren
1910 bis Auebruch des Weltkrieges.

Neue „äuireuhriiute“. Jm Todes-
sahre der Königin Suite-1810 wurde in
Potsdam eine Stiftung »Lui«sens Denk-
mal« geschaffen, aus deren Zinsen» jedes
Jahr eine Anzahl« beburstiger weiblicher
Hausangestellter. die heiraten wollen,
einen Aussteuerbetragerbalten als Aner-
kennung für tret-geleistete Dienste »Im
Volksmund sind diese Braute ais »Lutsen-
dräute-" bekannt. Neue Zuwendungen
haben inun die Stiftung wieder lebens-
fähig aemacht, so daß am 19. Juli d.J.,
dem Todestage der Kontgrn Luiie, in
ihrer Sterbestunde. vormittags 9 llbr, m
Poisdam zwei grüne Lussenbrautvaara
dazu ein silbernes und ern goldenes. vor
den Altar der Garntsonkirche treten
können. Ein illustrierter Aufiah in dem
neuen Heft der beitbekannren Frauenzeits
schritt « D e r B a z a r « bringt allerlei
Jateresfantes nusk oeu Archiven dieser
Stiftung; die übrigens mit der Stadt-
Potsdam nicht un’öslich verbunden ist-
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Sonntag. den 18. Juli
ab 3 Uhr Schiessen.

Abends 8V2 Uhr
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Bwangsnersicigerungl
Dienstag aen 20. Juli 1926. vormittags 1a Uhr
werde ich in Wilhelmsmühle bei Suckau zirka

15Y1gRoggen
aus dem Halme öffentlich meistbietend gegen sosor-
tige Bezahlung versteigern.

Trefspunkt am Eingange zur Wilhelmsmühle.

Beichelt
Ober-Gerichtsvollzieher in Steinau (Oder)

1 Morgen Nonnen
auf dem Halme zu verkaufen.

G. Obst, Glogauerstrasse.

Kernobst-
verpachtung

auf den

· Chausseen
des LandkreiseS Glogau

Die diesjährige Nutzung der Aepfel-, Birn-
und Pflaumenbäume soll gegen sofortige Bar-
zsahlung am

 
 
 

 

Dienstag, den 20. Juli —
- vormittags 8 Uhr

· im Saale des Schützenhauses verpachtet·werden.
Vor der Verpachtung hat jeder Bieter eine

Bietungskaution von 100 “Wurf zu hinterlegen.

Sämtliches Obst wird gegen Hanelschädensvew
sichert. Die Versicherungsprämie ppist vorn Pächter
außer der Pachtsumme zu zahlen. Die Bedingungen

 

. Brennerei .
Sonntag den 18. Juli 1926

Tanzaråuzaen
NaamftKnjxelechisttnnKnagen Anfang 4 Uhr
wozu eun 1 _ ern a e Familie 9b“.

Musterniek
«:Sonntag, den 18. Juli cr.

Tanz
' Es ladet fkermdtichft ein« (5111511101111.

  

ZweckSAbschluß der «

Bücher ersuche ich,

alte Außenstände bis

Z spätestens l. August · ‚

1926 bei mir regeln .

zu wollen. —- desgl.
bitteauchalleMehbU.
Kleiesäckeabzuliefern

Fi-‘au Bin-k,
1111111111111 Palaij Llillcaetslk. 20

 

Gebroclsene — Herzen
· heilt die Liebe, zerbrochenes Glas, Porzellan usw. der

Emaillekitt »Weder grünem-N —- Zu haben in der
Mohreni- “Drogerie Georg, Kubatz.

Zarimlienaner Fabrik

krist; Brause-Lim0naden
liefert in stets frischer Zahlen-Knie reicher güllung, garantiert

mir mit Zucker gerügt: -

 

Ml werden im Termin bekannt gemacht. 1111.3111111111611111111 (mit. Ziiwiiclk IIIIII

i ziegcn (Slogan, den 8 Juli 1926 « gagdglniffeilxirmonnno Hunden-Linnaan

HEIEOUTI Irr-r Anftrae des Kreisangschnsseg G w 1 - a. Selters —
SLwßWEM“‘Bfllkmiß. « Kirc net-, Kreisbaumeister D’llfäföätauie ärtheimetärumten

6111111111111 in allen besseren 3111115, 6111111111111, Konditoreien
Adolf Irmler, Primkenau.
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Buchdruckerei Polkwitz, Lübenerstrasse
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»Das Gar zum Osten
®b11f1hlefiImEtWanhcttt‘Y

Meiin
kein Oliv-Westens im Reiche

verabiäume sein Heimatgblatt beim Poftatnte
oder direkt beim Verlag in Gleiwitz zu bestellen.

vermittelt ohne jede A l d Si di
Anzeigen Polka und betet:1 Häfggggbfügieieguär

drunter-i Lämiib Telefon 27.
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Apotheke .Winkelmenn- Mohren-Drogerie Georg Kuh-i-

hieran 3W-
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___ illrw aldtragödie.
Das nachstehende anschaulich ge-

schilderte Erlebnis im brasilianifcheu
Urwald entstammt der iesselnden
Reisemuse Ferdinand Emmerichs
,,UnterdeandianerninMatoGrosfo«
mit der Fortsetzung »Hüter der Wild-
nis« (kart. ie M.3——‚in Halbleinwand
M 3.80). Der Verlag Herden rei-
dura i. Br., eröffnet damit eine- eihe
spannender, menschlich wie sünstlerisch
wertvoller Abenteurerzählunaen. die
sich schon für Knaben im Alter von
12 bis 15 Jahren eignen. ZU be
ziehen durch unsere Geschäftsstelle

Der Wald und feine Umgebung
lagen im Smittaganlnmrner. Wenn
die Sonne ihren höchsten Stand
erreicht hat, überfällt den Tropenwald
das große Schweigen. Die fürchter-
liche Hitze treibt alle Lebewesen in
ihre Schlupfwinkel. «Selhft die
Eidechien und Leguane, die der Sonne
an den Reinigen Hängen ihre Eier
anvertrauen, liegen mit weitgeöffnetein
Rachen regungslos vor ihrem Ran-
an: die großen Schlangen sind in;
dieser Stunde unterwegs. Lautlos
schieben sie sich durch das Gestrüuch,4
und wehe dein Tiere, das auf ihrem
Wege angetroffen wird. Ob Ratte
oder Tagnan es fällt dem Reptii
unfehlbar gnm Opfer. Wohl stößt-
man öfter auf Schlangen. die vor·
inrzein eine ihnen an Umfnitg weit
nherlegsene Beute verschlungen haben
und Dann, unförmigen RlniiibeiiieiieiQ,‘
mnhsam dem Feinde aus dein hegt
gehen; eine? einein Kantpfe so Zud-·
schonet beiznwohnem d-·nr·fte nnr nie-l
trian Menschen beschieden an;
1‘urih dih Seine des Waldes drittes

et
dar ·ittert«e dir Griff. Ein in höchster
Fischootiåiausgosidßgvetneue. fDus

e e e e an tie er n
ben But-.-bei; Einbau;in nenne
wnrde dasszd nagen, bitsd schwächer,
und nniihtoer 'f'onn sich mir fest

en- seit-m- ain man:treuer-; an

  
Sonnabend-, den l7. Juli 1926

 

 

ich ‚(t Spaten/rufe Verwendung.

 

Kampfe mit einem Jaguar. Die
Annionda hatte den gefiecsten Räubers
in ieinein Neste überfallen Und zwei
ihrer germalmenden Ringe Um den
Körper ihrer Beute geschlagen. Als
ich hinzuiam, hingen ihr bereits große
Sehen um den bunten Leib, und der
Jagnar hatte feine Fänge eben man
«3in ihr Fleisch geichiastm Doch schien
Feine Kraftbereits 3a erlahmen. dennc
die Bein-stachen final-en man, Tit-nd
bar man Heulennmg Wut-up
Wieder i sich der Körper dess
Reniila babis. Der dritte Ring
Mittag Ist-sit ban Leib des Sogum.

ggweråitRBinersogfoeotnt Bäden undb30%
e enge 3a atmen. a

tieergeigenenMaibei ersehnst-e
iein gequälter Wehfchrei entfloh. Sie
ioar seht Siegerin. Die Ringelösten
Q. Deutlich sah ich. wie die denken. man! dokt wann.

Ein paar S ritte seitwarts hrochteu
mich andas andereMaus—abreißen
nd nun fah ich ein man: wie
K es späternur einmalYiederfand.

    
  

  

 

nirnsg nachsteh. Wie ein Saei
fiel der Summe Zu Gaben. Aber
das Lebenwar nach nicht Geschenk
Mit einer letzten Anstrengngbefreite

ist einem Zifchiaut innen: sie den ·

Zwar auch die letzte Lebensnußernng
Ides Raubtieres. Blihichnseli 3ogen
ssich die Ringe wieder Zusammen-.
Das Krachen der Lzermaititten Knochen
Zwar weithin vernehntban nnd was
wollte ich auch dem Reptil die fab— .
Eiche Kugel senden. Doch da fiel;
mir ein, daßag nicht reine Lnsi um
Morden die chlairge znw Kainpfe
insit demIaguar trieb-- Siefol te
dem unnbnnderlichen Naturgef e,
das immer ein Tier Zur Nahrung des
nndern bestimmt bar. Ich wontes
imn auch die weitere Entwicklung des
Dramas QeobaQ'ien.
Langiam löste Qi‘e anaionba ihre

Ringe. Der riosige Körper man
sich Einig aus. Er fehisRQ rnit-
wärts durch das modernde Luni-,·-
toobei die äußerfte Sibbammine n'a—r
während intaitender Bewegun· blieb,
gleichsam-, ais habe Redort er,·
ie ihr eine drohende Gefahr über-—-

mittelnfannien. Als sie ihren ebenen"
sMof nor den leblosen Körper
ihres Opfer-s sgebracht hatte, begann
ein Spiel mit der spitzen Zunge, die

 

„T

· an; das Raniil dennoch an taten.

abtastete. Das nahm geraume Zeit
in Anspruch. Das Reptil seh rnicb
wohl. Da ich keine ausfallende
Bewegung machte, nahm es keine
Notiz von mir. Nun kam etwas,
das mich mit Staunen erfüllte. Die
Schlange schob durch fortgesetzte Stöße
mit ihrem Kopfe den Jaguar in eine
Längstaae. Hierauf glitt ein Teil
ihres Körpers über die vier Beine
des Jaguars und brachte sie na
längerer Bearbeitung dicht an de
Körper ihres Trägers. Nun lag dt
Beute mundgerecht Sie konnte ohne
weiteres verichlungenwerden Minuten-
lang lag das Reptil unbeweglich.
Der Kopf war fest auf das vor ihm
liegende Opfer gerichtet. Dann erhob
sich langsam der Vorderteil. Der
Hals formte sich zu einem schönen
Bogen. Der Rachen öffnete sich zu
erichreckender Weite. Blitzichnell fuhr
er herab nnd umschloh wie eine
Tasche den massigen Kopf des Jagus
ars. Ruckweife folgte der Körper
dem Kopfe. Es war aber kein
Schlingen oder Fressen. Vielmehr
dienten die kleinen Zähne dazu, die
Beute langsam in den Hals nnd in
den Körper bineimnTQiebe'n.
Da der Hergang Aerfahruugsgeiniiß

inngere Zeit in Anspruch niiitmt,
kehrte ich zum Lagerplatz gutan wo
smich meine Gefährten mit frohem
Anfatmsen empfinn'gen. Sie waren
durch mein ianges Ausbleiben eine
bevor-ishng man, der Rahm,
hatte schon die nächste Umgebung
durchsucht. Als ich ihnen mein Er-
ebnis erzählte. mahnte ntich ein

ize an mein Versprechen schier
einen Schiangeabraten 3a liefern,an
nun bliebmir nichts anderes übrig,
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"n ‑‑b.;..3..Ei izi chi-Lu Yszk (j 7-4“; di·-- UndIdas »J.deu«-.,· 3?erman oben bis unten

F ««.Genossennnd ein« t, in tuendetinsie n'ffe'n mied nnddeshalb entglitt«auch er bald,a„ibreng
-GinHampfum?U F« die NuirrriiegWegesKameraden Schicksal3:) dein Au an. ·
21 erst-an an:am nstet-Tinktur- khsM mmschon zwei sei-«ij bar. am,

1899Ws “St mirsheu- man vermocht neu jener Witzes Pera-ad roh-«na; Rnnenboder am.
eigene sz e Selbstbeh will-en, its Aeiißerite zn ;·wage·n, verbissen teils Wiederwechfeiten dieBilder;n‘a sehe ersich

schlang » «Jnt e VitsgRenHirsch nnhmslos hatte er von da an den Ständendes erhoben baue,itmbenHeirnweganzutretewfairen
Meist-J» · ·«« . n. je einstTo verehrten Lehrers befoll.t Er hattesiYO Frauenher-ers ftuchern und erfrorenen
der Abs indessan feinem Hi arnbiQitgt · _‚inf' ( '_ armen, shatte imPio- _ i‘eeineratte ein Kind an dem
und _ doch ein«sehntnal besserer seisEr· ·« ' « er·hoch angerechnetaber R hatten fett - Rain,an": einemKirche · einen- Soeben bebte
als jener · ererifiirfte denFauna nichtfair: dieser„2%;einman wehr titlteinwie: geredet. T dient einer das Lichtlfpauf} bab up»·d es taghe »,
steigen obwdhl “i'r genau wnhie, dichjener Q · wenn: gegenemander gestanden aber die ganze Rablb‘e heit rdes
aber fesgszplaa’iiig't d te jesrech ; For Triberg ··w··ar im Kampfe-, erlegen Baumesimn“bei?“hineindewj an,
baf'fe. »sp« t·fi'e a; e rannte es nicht«verwinden, b er sichnicht-bes der einD r? atunthniichietd eine:
Stro i dran _feintut( _ ’foZwar « hatte Sabbat witr erdort dieser ill‘r‘i ergab eichotsete anWHA-
ab « J» ( diss« M “bin: · -‘-- '-‘- —- Angen, lossie bineitk 'e’nblid e sind
Riga · · ein?“ uftjrengei· ein; Instit eineissititdigB Kntiferin ge an'nt. Dann fah erdn einen Spalt chieer
wohhl mahlos en den Sohnnot-gesMlWen jiaa'f’e. Hn deinnahmen? ernnd 'g’e- n’ · dein ‘aben Iicheir inttites _ , »
So hatteHi WHAegems· iwefen festdritte bit nachKirsch·gene- tnnd thin, __ "·« «««ds- die YMTWU Was
sang.M · j What’sm nHt d ej xaqrgbin gute-»ein ,·«-sei .--qt·uhte«oaman“tot-sein n na» · .gnnb
ztir ei thiebtiiihi. e and . · « MM! An rennen: weis fsksgglo e es- auf,ibiiddi , im « f-
Uson hatte eroordem ers « J I 2Mgdlos auch dageeien und {Q · um" amabgetan er eaxithlen

bei:bisher dieVI .‚Nimm Mos gesucht«ndsiewunderiedsichjshdie uan örtlichencåwuRaume} egehisten Ich
NEU- Wg;T1 JEAN-it ;e»·r.s·,»« , » 5 « sonst ofreundli e und glitt efrau Betondbin en _ · ·
rinde _ißfibf d . -· »I it " ·io·"« i:sei-tacht ngiehattenicht nach hell derndFTdnrbessert Mike
r" te "ni' « « , - W - ' ·d· · r sen-a,You-Zwarsiiiifckjmeis — j‘ai its-fang böte “feinen

sog faire a "i nMjstfchenFEeisdauh ern a‘be‘n "r nrdara meinte itzt-likeMbk t«e man“i'bn,
nnd ein roter Streifen an "IQ?! an;seufzte bb’n inanßge am. ringenM “bin!
dem sorgeiailenem « age· an hatten sich· «dl«e be'ib Jus unter die td en mitffeiide inib

Mit einem wildennassweifelten Schluchzeu ,gaiibirmnbe diktiert-lehrgesehen auf bebt edinl- Friede, man um;erirrende : ,·d«ie imn
hatte Ulrich diese Tat beitäti t,- aber die ganze wiegederutied ich, am ihr Miniman · nagen Kiilte bereits detiabtineltswnn Tit-tu in
Klasse hatte sich erhoben un 3a Gunsten des und ihr feiner Sinn merkte recht bald, daß er sie Teben, wo es brennt. Und fchon hörte er den



iilon lllah und 11ern.
Zehnter-e Zelleitalaseultras

walte irr Yorlirr H. Jn dem
ftädiischen Arbeitsnachweis in der
Gormannstraße ist es Dienstag mittag
zu schweren Ausschreitungen voll
Arbeitslosen gekommen. Eine Gruppe
von Arbeitsuchenden geriet mit einigen
Beamten in Streitigkeiten und veran-
staltete darauf eine Demonstration
in dem Hofe des Arbeitsnachweises,
wobei aufreizeude Reden gehalten
wurden. Als eine Polizeistreife unter
Führung eines Reviervorstehers den
Hof räumen wollte, kam es zu einem
iätlichen Angriff auf den Hauptmann
5er Schutzpolizei, der schwer mißhan-
- li· wurde. Als die Ausschreitungen
·f«s!inen größeren Umfang annahmen,
ging die Schußpolizei mit Gumlnis
knüppeln gegen die Menge vor. Es
gelang der Polizei, die Ordnung
wiederherzustellen Hierbei wurden
fünf Personen verhaftet, mehrere Ver-
letzte wurden von den Sanitäts-
kolonnen nach der Rettungsstelle ge-
bracht. Auf den angrenzenden Ret-
tungsstellen sind 10 verletzte Personen
eingeliefert morDen.

Yrrfahrt eines Getrunken-m
Ein junger Mann aus Oberschlesien
machte in Brieg eine Weinreise durch
mehrere Gasistätten. Als er nachher
zum Bahnhof wollte, bildete er sich·
auf Der Feldstraße ein, er sei in seinem
Heim und zog sich auö, um ins Bett

„fieigen“. Als Bett wählte er den
Bal«lon des Hauses Feldstr-. 8, zu dem
er an einem eisernen Mast im Hemd
remportletterta Er schob Blumen-
töpfe beiseite und begab sich zur

»R.uhe Hierbei ging eine Fensterfcheibe
{in Trümmer. Da die Bewohner
einen Einbrecher bei der Arbeit ver-
ntuteten, wurde die Polizei gerufen.
Diese holte den Mann aus seinem
,,.Bett« Nachdem der »weinselige«
sKunde sich die Kleidung im Vorgarten
wieder angelegt hatte, wurde er zur
Wache gebracht und belauis dort
Quartier. Am nächsten Morgen llärte

tBreglauer Schlachtviehmarttt Glmilicller tBerirhh
Hauptmarkt. Breslall den 14. Juli 1926

Es wurden gezahlt für50k 2e5enbaemicbt (in meicheimarf): 14. 7. 7. 7.
Wahn. Ochs-ern voll eischige, ausgemästete. 49——52 52—55

vallfleiichtae, ausgemästete, 4 bis 7 Jahre 44—48 47——51
junge. nicht ausgemästete, ältere ausgemästete 38——43 40-—45
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 28—37 31—39

Halten: vallfleischige, ausgetvachsene 58-—56 53—56
vollfleischige. jüngere . 47——52 47-52
mäßig genährte junge und gut genährte ältere 40—46 40—46

sausen und Bähervollfieiidiiae. ausgemästete 48-—54 48——54
vallsleischige, ausgemäiteie Kühe bis 7_ Jahre 46—50 46—50
ältere ausgemästete wenig entwickeltejüngere 40-45 40—45
mäßig genährte Kühe und Kalben. 32——38 32—38

» gering genährte Kühe und Kalöen 20-—30 20—30
‚unter. Mittlere Mast und liest- gangnr’ilhn. 60——65 63-67

geringere Malt- und gute Fauste-inter- 52-59 55— 62
geringe Haushalt-er . . 45—50 47—54

schuf-. Mastlämmer nnd jüngere Masthammel . . 52—57 51--56
ältere Masthammel, geringere Mastlämmer . · 44——51 43——50
mäßig genährte Hammel nnd Schafe 38-—43 32—-42

Its-weine- Bollfleiichige über 120——150 kg Lebendgewicht 68——69 70——71
l r 1m“120 « n - 67 69

.‚ „ 80—100 .. . 66 68
btss . — —-

Sauen nnd aeschnittene 8Eber « 58—65 
Elfe muntere zwischen statt- mit: ,Marlrtpteiferr w5irdmit bedingt durch

Die notwendigen Händleripesen für Fracht- Markt-, Futter- und Versicherunasge-
ühreu, Umtatzsten er und Deral.. sowie den Gewichtsschwund vom Stall zum Mark

falen hat aus eigenenTlitteln zur
Milderung der Erwerbslosigkeit sechs
Millionen Mark zur Verfügung ge-
stellt. Dieser Betrag soll unter Mit-
wirkung der Regierung für Notstands-
arbeiten der westfälischen Kommunen
verwandt werden. Es sollen solche
zFälle bevorzugt werden, bei denen
die Regierung eine ,,verstärtte Forde-
rung« anerkannt hat.
Franz-Istscheuxmilitärflrrgzerrg

über Für-ils til-gestürzt Dienstag
abend stürzte in der Nähe des Flug-
platzes Fürth ein französisches Flug-
zeug, das Feuer gefangen hatte,
brennend ab. Der Flugzeugführer
und der Beobachter konnten sich durch
Absprlngen ‘retten, verletzten sich jedoch
derart, daß jsie ins Fürther Kranken-
haus überführt werden mußten. Zwei
weitere Jnsasseu des Flugzeuges, das
von Paris über Frankfurt-—Nürnberg
und nunmehr die Reise nach Prag
fortsetzen sollte, verbranntem

(Ein urmrfarller Mörder-.
Der jüngst verhaftete Raubmörder
Kaupen,-dem 4 Morde und 90 Be-

daß Raupen mit einem Genossen im
Juni 1925 im Bausker Kreise ein
Geböft überfallen, sämtliche fünf Be-
wohner ermordet und das Haus in
Brand gesteckt hat.
Häuschen-fahrt Der Schnell-

eng Domodossala—Mailand entgleiste
Sonntag mittag am 2ago Maggiore
in der Nähe von Arana. Der Zug
fuhr etwa 400. Meter mit 70 Km.
Geschwindigkeit außerhalb des Gleises
und drohte den Abhang hinabzustürzen.
Der Reisenden bemächtigte sich eine
SBanif. Dem Lokomotivführer gelang
es jedoch, den Zug noch rechtzeitig
zum Stehen zu bringen und eine Ka-
tastrophe zu verhüten. «
Wieder eilt gelbmflmhehon

der Hefatzrrugutrnppem Jn
Gerlnersheim fand ein Bezirlskriegeri
tag statt, zu Dem 89 Kriegeraereine
erichienen waren. Im Fesiprogramm
war ein gemeinsamer Zug zum Krieger-
denlmal vorgesehen, wo Kranzniederi
legungen stattfinden sollten. Bei dieser
Gelegenheit konnte es sich die franzö-
sische Besaßung nicht versagen durch

· (Eigenheim.

gen und vielen Ansichten.

wird ein neuer

Mitmarschieren im Festng von über
100 Mann unter Mitführung von
kleinen Trikolaren die Festsreude der
Bevölkerung zu beeinträchtigen Auf
Beschwerde des Bürgermeisters hat sich
der Kommandant entschuldigt und die
Zusicherung gegeben, daß die Störens
friede bestraft würden.

zitmerscheinangerr des Ver-lagen
Wehlaut. Prof. Dr. Albert Schlamm:
Lesebuch in Reichs-Kurzschrlst (Nr 6646,
Band 80 Ps) Wer die Reichsturzschrtst
in einem amtlichen oder privaten Kursus
erlernt bot muß, wenn er wirklichen
Nutzen aus ihr ziehen will, sich tm Lesen
llnd Schreiben nben. Das vorliegende
Lesebuch ist fur Lernende bestimmt. die
es nicht nur lesen, sondern auch aufmerk-
sam immer und immer wieder abschreiben
sollen. —- Luise Westkirch: Die Fortuna
von Praeneste, Erzählung (Nr. 6644,
Band 80 Pf) Diese ungemein anmutige
Novelle der rühmlichstbekannten Erzählerin
spielt in den Sabinerbergen, in Praeneste,
dem berühmten Temvel der Fortuna
Der Geist der glückipendenden Göttin
waltet dort noch immer. obgleich in den
Trümmern der zerborttenen Zyklopens
mauern ein andersgeartetes und anders-
gläubiges Geschlecht haust. Louis
Eouverus: Lucrezia Borgia. Aus Dem
Holländiichen von Eise Otten. (Nr. 6641,
Band 80 Pf.) Die Erzählung führt in
die Zeit des Verfalls der italienischen
Renalssance: auf einem glänzend geschil-
derten Hintergrund spielt sich das Schick-
sal der schönen Lucrezia Borgia ab
Couverus verfügt über große, kultur-
bistoritche Kenntnisse und versteht es, aus
ihrem tausendfarbigen Mosaik ein gran-
dioses Gemälde von Reichtum und An
schaulichkeit zu en: werfen -—— Hellmuth
Unger: Die Jnsel der Affen, Komödie in
vier Auuszügen lNr 664S, Heft 40 Pf)
Hier ist dem Theater endlich wieder ein-
mal gegeben, was es braucht, Handlung,
Spannung und echte Komödiellheiterteit.
Die Ausführung am Deutschen Landes-
theater in Prag brachte dem Stück einen
degeisterten Vublitutnserfolg

Jeder- [vertrauten Familie ein
Unter diesem Titel erschien

ein äußerst wertvolles Baubuch Ein
Beitrag zur Lösung der Wahnungsfrage
für alle Baulnstiaen. Mit 72 Abbilduns

Preis 2 RM.
Heimtulturverlag OetzschsLeipzig — Hier

Weg der Wohnungssrage
gezeigt, wie jede sparsame Familie zu
eigener »Scholle« kommt. Die netten und
schmücken Einiamilienbäuser bieten flir
alle Bauinteressenten wertvolle Anregun-

Die Landesbant in Münster in West-

Erlberg angestellt Uschdem te· ihre
"an Der Studiengnftalt bestandenund den grauen.
2an Studium undliebgewardenesr wissenschaftlicher

Das hätte ihm» «

sich die harmlose Geschichte auf.
; Gin- narhahrueuamerte nur. worden.

rauburlgen nachgewiesen wurden, isi
im weiteren Verlaufe des Verhörs,
durch fünf weitere Morde

-Es wurde

spöttische belastet I
nachgemiefen,

Gesichter . und Zigarettens
tauchen während der Totengedenlfeier,
durch Versperrung des Zuganges zum
Denkmal und nachmittags durch das

gen. Der Verfasser schließt sein Werkchen
mir den kräftigen und zielbewußten
Warten: »Jeder amtlie ein Eigenheim
auf eigener Scho e. das ist Deutschlands
Zukunftl« 

    

nein:Esbrennt dasKaufhatts Jakob Hanslick
tiPrenntl {5: .

 

Ulrich Berand .ftanD an Die Mauer gelehnt
und stih den ver-zweifelten Versuchen der Feuer-
wehrmannfchaften zu, die Schläuche flott zu
machen Dereisige Winterabend war hinterlistig

« genug, alles was in feinen Bann trat, zu töten.
agen die Schläuche am Boden, so dauerte es-

nur Gemnben, bis sie· fest gefroren waren und es
der härtesten Anstrengungen bedurfte, sie ihrer Be-
ftimmnng zugänglich zu innchen...

Ein. unbändiges jugegdhaftes Begehren, hier«
mitzuhklfen überfiel ihn Aber nach wußte er
nicht recht, wie be innen, er hoffte immer, daß
irgendeine Arbeit ier feiner harrte Ob wohl
noch Lebte im Haus finD‘ä +—
Es hatte es mehrvor sich hin gessprachen,

. aber doch immerhin laut genug, daß es einige um
herstehende Frauenausgesungen hatten, die«ihn

»sich besiissexl,.ihm zu berichten.
,,s-Einpaar junge Mädchen aus dem Kontar

sollen ndckt nicht h · - · .,
· ·· 21c; zuckke plötzlicheine Erinnerungdljlrch fein

eranä. fein.“

JnlleresIm KaltfhatlsH nslick war Jolanthe

ArbeitzuEndegeträumt hatte.
feine Mutter nach kurz vor. ihrem Tode erzählt,
und auch,·· daß Prdfessar Erlberg Den Lieblings-

‚getrennt hatte.
tot war, waren sie einander überhaupt nicht mehr

Reifeprüfung 

wunsch seiner Tochter aus Gründen persönlicher ’.„
Natur nicht zu erfüllen gewillt war. Woher feine
Mutter, Die sich gleich ihm immer für SDIantha
interessiert hatte, diese Kenntnis hatte, wußte
Ulrich nicht, aber alles was er damals mit seiner
Mutter gesprochen, kam ihm jetzt ganz deutlich in
Die Erinnerung zurück. Sie hatte Professor Erl-
brrg früher gefannt, hatte sie einmal ganz bei-
läufig erwähnt.

Ulrich hatte eine Zeitlang oft unD gern an
dies Mädchengedacht, das feine Jugendgespielin
gewesen, bis Die Sache mit ihrem Vater sie beide

Seit er Student und feine Mutter

begegnet, denn er war in ein anderes Viertel ge-
zogeu, wo er billiger leben konnte als im Zentrum.
Jetzt überkam ihn auf einmal trotz des verhaßten
Vaters eine namenlose Sehnsucht nach Jolänthe. ,

Ohne viel Besinnen schlug ersieh jetzt vor-
wärts bis an das Haustor, wo die Feuerwehrs
leute ein und aus hasteten und Leitern und Ge-

‘ftänae Der Aufstellung harrten.
Da, plötzlich hörte er eine Stimme, die· ihm

bekannt schien:

Kind.i“
Man versuchte den Mann, der diese Worte

rief, abzulenken, laute Rede und Gegenrede ent-
stand. Ulrich lauschte gespannt, die harte,. kam-·
manDiefenDe Stimme kannte er genau.
Mit einem Saß war er vargesprun e'n.

„.‘(ßehen wir zusammen, Herr Profe or«, sagte
er besonnen. Er wußte fegt, wer die Worte

' rufen.

„2affen Sie mich hinein, dort ob'enist mein 

 

 

  

dort obenist mein Kind« in Verzweiflung ge-
Und er faßte ruhigden Arm des- Männes,

aus dessen fAugen ihn ein BltcswderAngst lind
- Unruhe traf.

„(Sieben Sie sich teine Mühe, Berandich
rette mein Kind selbstl« stieß derGeängstigte her-«
vor —- hart und stolz klang die Stimme noch
immer. Aber Ulrich bemerkte doch ein Schwanken
der großen heldischen Gestalt und kameben rech;
den einstigen Lehrer mit seinen Armen aufzufangen ·
Atembelasiend „Drang beteits Rauch und Qualm
in ihre Kehlen, fast waren die Augen schön bes!
hindert, etwas Genaues entdecken zu können-

Wir können keine Verantwortung für Ihre
Sicherheit übernehmen, meine Herren« mischte sich
jetzt der Brandnieister in das Wortgefecht, »ich
werde Die Brandftelle sofort absperren lassen«.
Und er stellte sich in Abwehr gegen die beiden
EindringendenAber Prafessar Erlberg schob ihn
unsanft beiseite; ·

»Ich muß hinein!" schrie er ihn an.
»Die Leitern sind bereitsaufgerichtet. alle

rverDen gerettet“, beruhigte ihn der.Beamt«e; aber
jener hörte nicht darauf.
» »Dort oben ist mein Kind -.-.und ich habe
sonst nichts auf der Welt«, rief- ernochmals wie
zu sich selber in fast hilfloser Berzlveiflun und
als Der _anDreteine sMiene macht's, ihn hundurch
zu Iaffen": »gu.grausam können«.si«enicht sein-gl
lassen Sie·mich hinauf!“ · ·. « · 1) ‚"2
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Die uerviirv echiaktvagkeik.; Ä
Jm menschtichen wie im tierischen Leben ist der Schlaf eine
uelle immer neuer Kraft. Wenn auch im wachen Zustande

· 'er Körper beständig daran arbeitet, Ermüdungs--und Abhan-
toffe zu zerlegen, fortzuschaffen und auszuscheiden,· so findet

Doch der Hauptersaß verbrauchter Kraft im Schlafe statt.
Eine allgemeine- und feste Regel für das notwendige -M·aß

von Schlaf läßt sich nicht ausstellen. Wesentlich·«hängt es vom
Alter »ab. Der· Neugeborene schläft fast den ganzen TaZiGreise
können mit einem 4——5stündigen Schlaf aus-kommen. _uch die«
körperliche Artung eines Menschen« und sein GesundheitszuiiJ
stand sind für das Schlafbedürfnis mitbestimmend. Die bluti-·
armen und schwächlichen Naturen verlangen ein größeres Maß
an Schlaf als die-rosigen elastischen. ' ‚ _

Endlich müssen wir der Jahreszeit einen Einfluß einräumen.
Wir alle schlafen im Winter wohl länger als-im Sommer.
Von einer Schlaflosigkeit sindswir aber nur- dann berechtigt ;
zu. reden, wenn die Fähigkeit zu den-. täglichen normalen Ar-
beitsleistungen herabsinkt. Bei· Menschen« ohne hinreichende
Beschäftigung bringt oft allein die Arbeit den« Schlaf.

Die«eigentliche nervöse Schlaflosigkeit finden wir meist nicht
als einziges Zeichen nervöser Abartung.— Immerhin ver-
tschlechtert sie fortdauernd den bestehenden Zustand, da sie zu
seiner Uebererregbarkeit und reizbaren Schwäche auch bei Tage
führt. Wo sich Schlaflosigkeits aus den Schädlichkeiten des Be-
rufslebens ergibt, läßt sie sich-schwer ohne grundsätzliche Aende-
rung der-? Lebensgewohnheitenxsbeseitigen. Ost aber ergibtsie
sich aus einer unpraktischen Lebensweise
· So genügt sue-Beseitigung.dejr.-Schlaflosigkeit eine andere-
‚Einteilung der Mahlzeitem Ein spätes Abendbrot, namentlich
‚_in reichlicherer .·Form,. reicht-hin, gesunden Schlafe-u verscheu-
.chen. Schon beiz-.un’zweckmäßig ernährten Kindern macht sich
pdiese Form der Schlaslosigkeit bemerkbar-; Auch Kaffee und
Tee, am Abend genossen, wirken als Reizmittel einem natür-
glichen Ruhebedürfnis entgegen, ebenso wie vielen Menschen
zdas Lesen im Bett oder eine Nachtarbeit die Ruhe raubt.
· Die Abkehr von sol» n, manchmal jahrelang bestehenden
Gewohnheiten bringt sel en mit-einem Schlage Erfolg, unddie
Unruhe in der Uebergangszeitverleitet immer wieder, zu der
alten Gewohnheit zurückzukehren
» Wo ungeeignete Temperatur des Schlafraums (übe). bem
Schlaf hinderlich ist-, greife man zu entsprechenden Maßnah-
irren. Legt man sich nach dem Auskleiden einige eit unbedeckt
. in» so macht die nach kürzerer oder längerer Zet eintretende

bkithlung den Aufenthalt im Bett wünschenswerter.
s Bäder als Schlafmittel erfüllen nicht immer ihren Zweck;
warme Vollbäder nur dann, wenn man sie einige Stunden
or dem Einschlafen nimmt und dann so warm, daß sie den
wer angreisen (a. .B.: Wasser 85 grob). Will man unmittel-

,. . vor der Nachtruhe haben, so richtenian ein lauwarmes Bad
’nn, das mit langsam fühle: werdenden Uebergießunoen endet-

 

immer gleichgül

 

damit ein leichtes Gefühl Zesf Feier-Ins " eintrete. Bei manche-i
Menschen-leisten kalte Abwaschungsen vorzügliche Dienste. . »
sBei Blutandrangszumz Kopfehim bei Wallungen und Bei-

schwerden der Wechseljahre nehme man heiße Fußbä"der. Wo
Herzunruhe besteht, erlebt man eine Besserung der- Schlaf-.
losigkeit bei derkAnwendungvon losen Schnapswickelns um dies
Brust. -
zVon den ..Medikamenten erfreut sich Baldrian in mannig-

faltigen Formen großer -Beliebtheit-. Die meisten anderen che-
mischen Mi·ttel,»die gegen. die. Schlaflosigkeit angepriesen wer-;
dsenx verhalten sich ‑ dem Gesamtorgamsmus gegenüber nicht,

» zig. Bei...längerem Gebrauch wirken sie unter
Umständen chädlich. Daher soll man den Arzt den Ueberblick
iiber ihre Anwendung nicht . verlieren lassen.

- Verschiedene gewerbliche Mitteilungen
Kitt für gesprungene Herdplattem Durch das Ueberlaufen

von Wasser u. dgl. springen die Herdplatteu, kittet man sie so-
gleich, so hält die Platte jahrelang. 20 Teile Eisenfeilspäne,
12 Teile Hammerschlag (Eisenoxyduloxyd), 30 Teile gebrann-
ter Gips und 10 Teile Kochsalz mengt man trocken gut durch-
einander, macht mit Wasserglas an und streicht die Masse
rasch zwischen die Fugen. .

Rostflecken an der Fclge des Fahrrades bedeuten, namentlich
an«Stellen, wo die Felge mit dem Gummi in Berührung
kommt, eine Gefahr des tPneumatiks Die Bildung der» Rost-
flecken ist nur mögli , wenn durch Stoß« oder andere Einwir-
kungen etwas Lack a gesprungen ist. Wird ein solcher Defekt
vom Fahrer bemerkt, »so» muß die Stelle baldigst mit lOel ge-.
reinigt und-nen-·lackisert werben. · « ' «

, Putzleder weich zu erhalten. Man-wäscht stets nach zwei-bis
dreimaligen Gebrauch mit Salzwasser aus, laßt es langsam
trocknen und-reibt es zwischen-den Hirn-den weich.” « » J
Das Polstern »von Stuhlfitzem An Stelle der leicht verschieb-

baren Sitzkjssen aufStühlenseignet sich sehr gut die nachfol-«
gend beschriebene Art« der festen Polsterung, die mit Vorteil
auch für unbrauchbar gewordene Rohrsitze verwendet werden
kann. Die Polsterung hat den Vorzug, bei großter Einfachheit
der Herstellung tadellos gleichmäßig zu« werden. Der Große
der Sitzfläche entsprechendist zuerst ein käuflicher fester Stuhl-.
sitz erforderlich. Dann näht- man aus Nesselstofs einen. vier--
eckigen Beutel, und zwar genau so groß, daß er den hinein-
esteckten Stuhlsitz von allen Seiten» stramm umschließt. Zum

— üllen des so vorbereiteten Sitzes eignet sich am besten Kapok

Pslanzendaunen). Dies wird durch die osfengebliebene Seite
des Beutels zwischen Brett und Beutelseite eingeschoben und
zwar möglichst se t, eventuell unter Zuhilfeuahme eines Stockes
für die Ecken. ‚ie bekannte Form des Polsters die von der
erhö ten „matte „arg den Rändern gleichmaßig absallt, ergibt

- . - im. di „i n rdnung von selbst. Jst detjverfiigbares
« Saum pjollltcnääkausgefüllt — wird er - durch -«Zunähen’ der offe-

-s.



neu Seite mit starkem Zwirn vollständig geschlossen und der
zum Ueberzug bestimmte Stoff auf der gepolsterten Seite des
Stuhlsitzes sauber gegengenäht. Zum Schluß wird der fertige
Sitz nicht in bekannter Weise von oben, sondern von der unteren
Stuhlseite aus festgeschraubt. «Wird im Laufe der· Zeit eines Er-
neuerung des Ueberzugs notwendig, ist es nur nötig, den Sib
abzuschraubery ohne die eigentliche Polsteruug in irgend einer
Weise zu verändern. -

Acher— und Wiesenbaiu

Neben einer gutenBodenbearbeitung übt das Saatgut aus
den Ernteertrag den allergrößten Einfluss aus. Darum das
Sprichwort: Wie die Saat, so die (Ernte. Es verlohut sich
Darum, immer wieder auf die Bedeutung des Saatgutes für. Den
Ernteertrag zurückzukommen Wer die Aufmerksamkeit auf die
Herstellung und Beschaffung des Sonstigzites außer acht ‚leiht,
läuft Gefahr, daß alle aufgewendete «ihe und Bearbeitung
des Bodens, reichliche Düngung und sorgfältige Pflege um-
sonst gewesen it.
Achtung auf utterkoru. Jst im Roggen viel Muterkorn zur

Entwicklung gekommen, so muß bei der Ernte mit Sorgfalt
vorgegangen werden, damit einer allzu weiten Verbreitung der
Krankheit und auch einer Schädigung der Gesundheit der Men-
schen und Tiere nach Möglichkeit von Anfang an vorgebeugt
wird. Da ein Teil der Mutterkörner, und zwar stets die größ-
ten und dicksten, bei der Ernte ausfallen und aus dem Acker
liegen bleiben, so muß das Land möglichst bald umgepslügt
werden, und zwar nicht nur flach, sondern recht tief, damit
'Diefe Fruchtkörner des Pilzes gut»mit Erde bedeckt und von
Licht und Luft abgeschlossen werden. Die nachfolgende weitere
Bestellung des Landes da dann aber nur lach vorgenommen
werden, damit der Pflug den Schädling ni t doch wieder ans
fTageslicht herausholt. Im nächsten Jahre kann der Acker wie-
der in gewohnter Weise tief bestellt werden, da die untergegras
benen Mutterkörner einmal in dieser Zeit ihre Lebensfähigkeit
«verlieren, zum andern aber auch ganz oder zum größten Teile
verfault sind. Die kleineren, von den Spelzen noch fest um-
gfchlofsenen Pilzkörner werden bei der Ernte "miteingefahren,
‘beim Dreschen zerschlagen und unter das Korn gebracht. Durch
ute Reinigungsmaschinen werden sie hier leicht vom guten

» orn getrennt und mit dem Abfall und Hintergetreide zusam-
mengebracht. Dieses darf dann aber nicht« ohne weiteres ver-
füttert werden, besonders dann nicht, wenn viel Mutterkorn
darunter ist. Unbedenklich aber ist es, dasselbe unter größere
Einengen von Futtergetreide, das geschroten werden soll, zu
mischen, da dann in dem Schrotfutter nur sehr geringe Men-
gen enthalten sein dürften. Besser jedoch ist es, dies Hinter-
«korn auf bestimmten Plätzen im Hofe oder Stalle Hiihnern zu
reichen, da diese die giftigen Körner instinktiv liegen lassen. Die
"zurürkbleibenden Reste dürfen dann aber nicht sorglos liegen
gelassen oder fortgeschüttet werden, womöglich auf den Dünger-
bauten, sondern müssen für sich zusammengekehrt und verbrannt
oder tief vergraben werden.
Das Unkraut raubt den Kulturpflanzen nicht nur den Raum,

sondern auch Wasser-, Wärme, Licht und Nährstosfe werden ihnen
entzogen. So ist z. B. nachgewiesen worden, daß das Unkraut
austrocknend auf den Boden wirkt, ähnlich wie zu dichte Saat.
Eine weitere Schädigung besteht darin, daß viele Unkräuter
Zwischenwirte für pflanzliche und tierische Parasiten sind, so
z. B. die Kornblumegssür das Roggenälchen, Kornrade, Hederich
und Melde für die übennematode usw. Weiterhin sind viele
Samen und Früchte von Unkräutern schädlich für Menschen und
Tiere, wie z. B. die Samen der Kornrade, und endlich wird der
Verkaufswert von mit Unkrautsamen durchsetztem Getreide her-
abgedrückt. Durch Erschwerung der Bestellungss und Ernte-
arbeiten und durch Auswendungen aller Art, welche die Be-
kämpfung lästiger Unkräuter, Hederich Ackerfenf und derglei-
chen, erfordert, werden die Produktionskosten gesteigert. ·
Gutes Heu. Nährwert und Berdaulichkeit sind vor allem für

gie Güte des Heues entscheidend. So kann unter Umständen
_ie Verdaulichkeit der Trockensubstanz darin zwischen 6—20
Prozent, die des Proteins zwischen 39——70 Prozent schwanken.
Das Heu von jüngeren, vor der Beendigung der Blüte geern-
teten Gräsern ist viel nährstosfreicher und verdaulicher als das
von älteren, welche schon zum großen Teil den Samen abge-
worfen haben. Das Heu von alt gewordenen Gräsern, welche
«sch»ou Samen gebildet haben, ist kenntlich an der überreichen
zLange der Halme, einer nnnder reichen, nicht mehr flockigen, mil-
den und blattreichen Beschaffenheit Es kommen in solchem Heu
mehr die bangen, strohtgen Stengel vor- und bei genauer Be-

 

fichtigung bekommt man samentragende Halme zu Gesicht,
welche beim Ausschütteln den Samen fallen lassen.

Mill- und Gartenbain Blumenpilege.
Nötig wird jetzt das Stützen fruchtbeladener Zweige. Angel

_ brachte Stützen und Baumbänder soll man auf Haltbarkeit revi«
bieten; Jnsektenfanggürtel umlegen, alls nicht geschehen. Kir-
schenbaume sind nach der Ernte mit alk und Thomasmehl zu
düngen Abfallendes, madiges Obst sammeln, verfiittern oder
verbrennen __ -

Die Somiuersorteu,szd.- h. diejenigen Früchte unserer Birnen «
und Aepfel, welche von Juli bis September reifen, müssen
immer twas vor ihrer vollkommenen Reife gepflückt werden
und, —le teres gilt insbesondere bei den Birnen. Dieses vor-
zeitige Abpsliicken wird etwa 5 bis 8 Tage vor der gänzlichen
Reife der Früchte vorgenommen und letztere alsdann im Zim-
mer oder Speicher auf Stroh nebeneinander ——— aber sa nicht
uberemander —- gelegt, aufbewahrt, bis sie den notwendigen
Retfegraderlangt haben; Alle Sommerfrüchte, welche auf dem
Baum bleiben dürfen, bis sie von selbst abfallen- sind nichtigen
faft- und gewürzarmer,. lassen sich minder lang aufbewahren
und die Birnen werden rascher teigig als Diejenigen, welche 5
bis 8 Tage zuvor abgenommen wurden. Dies ist eine von allen
erfahrenen Praktikern anerkannte Tatsache, welche die größte
Empfehlung und Berücksichtigung verdient. Diejenigen Obst-
sorteii aber, welche lange aufbewahrt werden, z. B. das eigent-
liche Winterobst, müssen solange auf dem Baum bleiben, bis
das Holz vollkommen ausgereift ist und-die Blätter ihre Fär-
bung verändern und abfallen. Als Termin bezeichnen wir die
zweite Hälfte des Oktobers. Läßt man die Wintersorten frü-
her pflücken, so werden die Früchte runzelig, schrunipfen zu-
sammenund verlieren nicht nur an ihrer Güte, sondern auch an
ihrem einladenden Aussehen, welches für »den Verkauf sowohl
als für eigene Zwecke sehr wesentlich ist. —

Gerberlohe als Erdbeeruuterlage hat sich bewährt, aber keine
zu frische, damit nicht der durch den Regen ausgelaugte scharfe
Saft den Pflanzen schadet. Die Lohe hat nicht nur den Zweck,
die Früchte vor dem Beschmutzen zu schützen, sondern sie bat
auch noch den Vorteil, daß sie den Boden locker und worin
macht, das Unkraut unterdrückt und die Erde um die Stauden
gerum feucht bleibt. Bleibt Lohe an der Frucht hängen, so kann
ie elbe mit Leichtigkeit entfernt werden.

as Falsch- oder Leerbliiheii der Gurkcu kommt häufig von
wenn die Pflanzen in zu fetter Düngererde standen. Vor allen
Dingen gieße man bei trockenem Wetter die Klettergurke pflan-
zen etwa alle 2 Tage möglichst stark, wenn in armen Bö en be-
findli , mit Jauche, die jedoch zum vierten Teil mit Wasser
vermicht und nicht frisch sein Darf. Sodann stutze man die
Hauptranken der Gurken etwas, vielleicht bis auf 3——4 Augen
zu, wodurch die Pflanzen zu neuem, reichlichem Blüten-« und
Fruchtansatz veranlaßt werden.

Abgeerntete Erbsenbeete kann man mit Kompostdiinger um-
graben und mit Endivien, Grünkth Salat bepflan n.

« Schwebe für Häugepflanzen Das Gestell aus hnenstanq
gen gebildet und durch eine Querstange haltbar gemacht, dient
zur Ausnahme von allerlei Hängepflanzen.. Die Blumentöpse
—- wenu möglich benutze man solche, die einen etwas erhabenen
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Rand haben —- ruhen in einer Art Rahmen- der durch Quer-.
stäbe in Fächer für die einzelnen Töpfe geteilt it und mitteln?
starker Fäden über das Reck gehangen wird. an kann schr-
aut die ralunenartig zusammengean Randleisten einreih-



schen Holzkiste dafür berwendem Natürlich muß man sie mit
wetterfester Farbe grün oder grau oder rot anstreichen.
DerJuli m Biergarten: Vergißmeinnicht, Stiefmütterch3,

sSilenenJ, Bellis aussäen. Nelkensenker. Stecklinge von Pe
gonien, Ro en, Efeu, Siitterfborn,’ Karthäusen Nelken 3:0.
Nasenbewä erung. Buchsbaumeinfassung und lebende H n
fehtwschneiden. Fenster- und Balkonpslanzen vor greller Sonne

 

Pilanxenkunde
Die Hundspetersilie (s. Abbildung) ist eine einjä rige, ge-
ährliche Giftpflanze, die an Mauern, Hecken und chntthans
en, be onders aber in Gemüsefeldern und Gärten, zwischen

tersilte und Kerbel, häufig zu treffen ist. Die spindelförmige,
weiße Wurzel treibt nur einen 30—100 Zentimeter hohen, run-
den, gestreiften und bläulichbereiften Stengel. Die dunkel-
grünen Blätter sind doppelt- und dreifach-gefiedert und an der
Unterseite glänzend. Die Blüten erscheinen alljährlich vom
Juni bis in den August hinein, sind weiß von Farbe und bil-
den langgestielte, vielstrahlige Dolden. Der Genuß der Gleiße
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Hundspetersilie.
11 Stengel mit Blättern, Blüten nnd Früchten: rechts daneben die
sWurzelx verkleinert, b Blüthe

o die Frucht im QuerschuittZ vergr.
Fr .« ‘14!

—-

wirkt sehr gefährlich Stellen wir eine nähere Vergleichung
zwischen der Petersilie und der Hundspetersilie oder dem Gar-»z-
enschierling, so finden wir vorzüglich folgende Unterfcheis
dungsmerkmale: die Petersilie treibt als zweijährige Pf anze ;-::s., Te
im ersten Jahr nur Blätter und der im folgenden Jahr erschei-
nende Stengel ist dreikantig, während die Hundspetersilie im
ersten Jahre schon einen walzenrunden, geftreiften Stengel
treibt, der fast immer miteinem bläulichen, leicht abzuwischens
den Reife bedeckt ist. Die Blätter der Petersilie sind heller, im
ganzen und einzelnen breiter und riechen angenehm, wogegen
die dunkelgrünen Blätter der Hundspetersilie, die an der Un-
terseite stark glänzen, zwischen den Fingern gerieben einen
widerlichen, tnoblauchartigen Geruch haben

f Viehzucle
Bei Stallböden stimmt es; wenn man Holzbelag dem Stein-
bflaster vorzieht. Alle Steinpflaster, ob Backstein, Sandstein
oder Zement, bieten zu kalten Stand und Lagerort. Aufrecht
in Zement gesehtes Holz wird wohl das beste und dauerhaf-
teste Stallpflaster sein für jede Tiergattung. Die Herstellung
fist einfach und auch nicht viel teurer als ein andererBelag, man
sägt einnach von gesunden älteren Holzstämmen 15 Zentimeter
bange tücke eben weg, behaut sie mit einem scharfen Beil, daß
solche einigermaßen zusammenpassen und seht dieselben auf-
recht auf den Zementbeton, die htebei entstehenden Fugen füllt

» man mit Zementmbrtel aus.
Um dem Riud das Zungenfchlagen oder eine Art Kot-»den ab-

Briggewöhnen, hängt man nach dem Füttern einen einfachen
aulkorb, wie man solche bei den Seilern billig kaufen kann-

lso an, daß das Tier widerlänen, aber die Zunge nicht vorne
« hithåsfttrecken kann:nach einigen Wochen ist die Untugend ab-
ge n

oFrucht, d bie getrennten Teilfriichtchen,

Gutes Schwiinesutter i111 Garten. Wenn Salckt im Garten
fachießt wird er ausgerissen und den Schweinen vorgeworfenz

fressen ihn gern und er bekommt ihnen. Es wäre also nur
u überlegen, ob es sich bezahlt machen kann, eine größere
läche eigens für die Schweine zu bepflanzen Die Saat kostet

wenig, aber gut gedüngtes Land ist nötig.
Die Ziege in der eigen Jahreszeit Während der größten

Hitze des Tages so te die frei weidende Ziege Gelegenheit
baben, unter fcbattigem Gebüsch einige Stunden auszuruhen.
Jst eine solche Gelegenheit im Freien nicht vorhanden, dann
führe man die Ziegen in den kühlen Stall zurück und gönne
ihnen einige Ruhestunden: nachher führt man geI wieder auf
die Weide. Die Ställe sind während der etßen reszeit mit
verschärfter Aufmerksamkeit zu behande n, jede nreinigkeit
muß sofort entfernt werden, damit die Stalluft, welche den Ge-
schmack der Milch stark beeinflußt, stets rein und sauerstoffreich
bleibt Man unterlasse nicht, die Tiere täglich vor dem Aus-
trieb und sofort nach dem Eintrieb tüchtig zu reinigen. Das
Gedeihen der Tiere wird gerade durch die Reinlichkeit ganz be·
deutend unterstützt -

Kaninchen sind zur Nachtzeit am leb aftesten und sprechen
auch dann dem Futter am meisten zu. s ist deshalb ratsAm-
die Abendsütterung reichlicher zu gestalten als die Tagesbors
‘tionen. Am besten werden als letzte Mahlzeit Körnerfrüchta
Grünes oder Heu gegeben, da Weichfutter besonders im Som-
mer über Nacht leicht föuert.

Tiers-siege
Der Versorgung der Vögel mit Trink- und Bodens erin

der heißen Jarreszeit wird noch lange nicht das
Augenmerk ges nkt. Die Vögel. namentlichaber d beleu-
brüten unsere Meifem haben sehr unterder Ungchieferplage
zu leiden, so daß· für sie eine ausgiebige B nbeitnar’,
erläßlich ist. Durch Bereitstellen von Bad elegenljettenerspart
man den Vögeln nicht nur unnötige O en, sondern hindert
sie auch am Abwandern nach anderen wasserreichen Mühen.

Gefiirgelxuklzt.
Frische-s Wasser! An heißen Tagen hat das Geflsisäbestäns

dig Durst, weshalb mehrmals am Tage für frisches fälee e-
forgt werden muß, wenn fließendes Wasser nicht zur rie-
gung ftebt. Am längsten kühl erhält sich das Getränk in irdenen
Gefäßen. Prattische, automatische Tontränter sind heute über-
all zu kaufen. Man kann sich aber auch einen sehr guten, das
Wasser frisch haltenden Tränkautomaten mit ganz geringen Ko-
sten selbst herstellen. Dazu benötigt man einen glasierten Ein-
machton und einen etwas größeren Blumenuntersah. Mit der
Fette macht man leicht einen etwa 34 Zentimeter tiefen Ein-
schnitt am oberen Rande des Topfes. Nun wird der Topf mit
Wasser gefüllt, der Untersatz auf den Topf gestülpt und beide

ile durch eine Schwenkung so herumgedreht, daß der Unter-
saß auf den Boden zu stehen kommt. Es läuft nun der Teller
voll Wasssser, aber nicht über; nur soviel Wasser, wie die Tiere
saizfemfließt aus dem Einmachtopf wieder nach»

uf junge (Enten finb die Katzen ebenso er icht wie die Rat-
ten. Wo Kücken sich«m Sicherheit befinden,i dies für Entchen
noch nicht der Fall. Ich bringe meine jungen Enten de alb
während der Nacht unter Dach und Fach, bis sie ei oder rei
Wochen alt sind, um sie ganz in Sicherheit zu wiseen Notwen-
dig ist dies aber nicht, wenn man in dem Berschlage einen
verschließbaren Kasten anbringt, welcher einen festen Boden
bat. Wenn die Enten das erwähnte Alter erreicht haben, ge-
nügt es, wenn sie während der Nacht unter dem erwähnten
Bretterdach Schuß inden.
Die Brautentr. 'e bei so vielen Geflügelarten zeichnetr{e12

auch der Brautentenerpel gegenüber feiner einfach austreten
Ehehälfte durch die Pracht und Anmut seines Gefieders aus.
Betrachten wir die Abbildungl Was uns am Erpel vor allen
Dingen auffällt, ist der helmartige Busch, der sich oft noch wei-
ter nach hinten zieht, als es auf unserer Abbildung derM ist.
Während der Oberlon dunkelgrün ist, hat dieser Fe busch
mehr goldgrünen Glanz Um das Auge zieht sich ein weißer
Ring. Ganz eigenartig wirken der weiße Federstrich,der sich
über dem Auge hinzieht, sowie der stärkere, der hinter dem
Auge beginnt unb mit Ienem in der unteren Helmspitzeuusam-
menläqu Die Wangen des Brauterpels sind violett. ie sich
die weiße Zeichnuiåg am Vorderhalse und unter dem Auge ver-
teilt, gibt die Abb ung fehrgut wieder. Dieobere Brust sieht
kastanienbraun aus: fie ist mit weißen Punkten durchfent Die
Seiten des Körpers sehen graugelb aus nnd find nnt seinen



Wellen bedeckt. Daran setzt sich der weiße Bauch.Der-· lRücken verna)ansieht-DadrInanna Selbige wuchern ziemlich rasch
und die oberen Schwanzfedern sind schwarzgriinz drei-·Fugen und fördern die Jnfe enbildung. _ . ·
Deckfedern des Schwan es haben orangerotenzlschtinEi? hat . f « - °‑ «
soll noch werden, daß er Schnabel rot ist mid arge eeke · « IMWUJUMAT

trägt Die Beine haben ,wtgelbe Fiebng Dies it das ach Der Saft von eifen Eil-beeren und Johannisbeesrem zufam- .
aeitßfleib des Elpels Klikz Uach der Manek — III?)IUM kdass men eingekocht, iit ein wahres Labsal an heißen Tagen.

g- Rote Grüne 250 Gramm Johannisbeeren werden in 1 Liter
Wasser etwa 5 Minuten-·-gekocht, bis die Beeren weich find;

. · dann schüttet man den Saft durch ein Tuch oderHaarsieb und
‘ «-b.xingt ihn mit 100 Gramm Zucker- wieder zum Koch-en-Nun

" “Mkriihrt man 100 Gramm Stärkemehl mit etwas Wasser glatt, ·
katcht es einigemal in dem Saft auf und schüttet dann alles in

sjakkeine mit Wasser-ausgespulte Form. Nachdem es einige Stun-·
« ' den auf Eis oder1111 Keller gestanden, gibt man es mit Va-
hmllemilch zu Tisch. Es schmeckt sehr erfrischend nach Spazier-

— « · angen und Istsziugleich nahrhaft und leicht verdaulich.
-«- 3. Vaiitllctnrlelf» Liter Milch wird gekocht, 1 Kaffeelöffel
»Es Stärkemehl mit etwas kalter Milch glatt gerührt und darin

- ausgekocht, dann ein Paket (für 10 Pf.) Vanillin hineingerührt,
hierauf in den Keller gestellt zum Erkalten.

. Die Stachelbeerfriichte Verwendet man teils im unreifen,
if teils im reifen Zustande. Die reifen Stachelbeeren werden

hauptsächlich zum Rohgenuß verwendet. Eine allgemeinere
Verbreitung verdient jedoch die Verwendung derselben zur Be-
reitung des Stachelbeerweines, welcher wohlsehmeekend und
feurig ist« Es ist bekannt, daß man in England einen sehr vors ·

« züglichen Stachelbeerwein zu bereiten versteht. Man verfährt
I dabei fast allgemein nach fvlzender Methode. Auf je 10 Pfund
s bStachexklbeeren nimmt man 1 Lin-r Wasser und 8 Pfund Trau-

e

er1111-1111111111191111."11.111111111122111 FAchsechsu-
e er e e be a e « ja I r e ’ stoßen, doch so, daß die bitterschmeckenden Kerne nicht zerdrückt

stark verbreiteten Märzente genau fo. BeimBrautentenweibs werben. Nachdem ber 6aft außgeprebt unb 111 ein geräumiges?

eben brebt es sich eigentlicI) nur um bie Zwei %arben braun aufrecht stehende-s Faß gebracht ift, wird die restierende Masse ·
3:3)essanmagagi'geagäämäg51111111112gkogätigenferstesng noch zweimal ausgefüllt, und zwar jedesmal mit 12 Liter

Die Brautente finden wir meistens·in den Gewässern der ParkdfWasser 111111 6 Pfund Traubenzucker Nach ftattgefunbener Gä«
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anla en P H - rung wird der Most sorgfältig abgefüllt, um längere Zeit zu
g ängernI Blis derselbe akzer ganz he ist, muß er noch zwei- bis

renna a ge ogen wer en. -
Bienenkuüit — -- « . « Kirschen mzit Sahne.. Manspült dazu soviel kleine Punschs ·

Die Fluglöchek schätze man insbesondere im Hochspmmek par gläser, als man Personen bewirtet und legt auf deren Boden
den direkten Sonnenstrahlen. Die glühende Sonnenhitze stei- einen Eßldffel Voll VOU eingemacfn‘en roten WeichselkiricheU be-
gert im Stöcke die Temperatur, macht die Bienen matt und sprengt sie mit Kognak und streut Zucker darüber. Dann füllt
schwächt naturgemäß ihre Arbeitslast Jn diinnwandigen, un- man das Glas mit 1113er, sehr schdUer SabUe UUd fteIIt alles
beschatteten Stöcken kann sogar junger, mit Honig oder Brut recht tief III5 EI?» daß es zum 6erb1eren seht kalt ist«

„gefüllter Wachsbau zusammenstürzen « Um Ameisen zu verteiben, lege man einen Lappen, womit

e%Iugrichtung trägt viel zur Schwarmverhinderng bei. Schellfische bebecft waren UUd ber einen seht starken Geruch
Völker, welche bie Flugkichtung nacf) Osten ober EIIorboften, verbreitet, getrocknet in das Zimmer oder in die Speisekam-
Westen oder Norden haben, schwärmen nicht so gern wie Völ- 111er SchaU Uach einer hakbeU Stunde werben die QImeiien
e ‚ d· S’d , d t b S’dw t I e ‚ fort fein. —- Eine einfache Ameisenfalle stellt man her, indem
« 1e nacf) u en ,Sü of en o er u ef en fiegn maneinen Teller diinn mit Speck bestreicht, der die Ameisen

leklnsuchjl ' « . anlvcktksund festhält. Wenn der Teller voll ist, streicht man mit
· einem“Lappen die Ameisen ab und stellt die Falle wieder auf.

Die Flohkrebse (Gammarus vulex) sind ein gutes Hecht- « .
und Weißfifehfzktteåaß Dangt dstetsss ein Zorratfgorhangen ist, - GVIUUDlxkllspakgko -
IIme man m1 e1 e111 d aWa ers aU gema ene onnen Drei Mittel zur Erfrischung.B "vßer Erhitzung hüte man
Und legt auf den VddeU der TVUUEZ ZUU hoch aeronneneß sich 1. vor hastigem Genuß kalter G· «änke. Bei trockener Kehle
Blut und bringt hierauf 2 Ztm. hoch Gartenerde. Diese beiden · unb heftigem Duka nef)n1e man zunächst mehrmals kühlez
Teile werden innig miteinander vermischt und dann das Faß Wasser in ben Mund unb gurgIe auch damit Es. tritt herauf.
mit Flußwasser gefüllt. Das Blut und die Erde arbeiten sich mit pfort eine merkliche Ekskischung her Mund-· und Halsschleimsi
dkk Seit burcbemanber unb der 6t11fftoffgebalt des IBIutes legt ijäute ein. Erst dann trinke man frisches Wasserin kleinen
in dem Bluterdegemisch das Fundament, damit sich zahlreiche 6cbl1icIen, nie in langen 811gen 2 Man halteheiße Hand-;
Bakterien und Pilze in der Erde bilden können. Je mehr diexj geIenfe etwa kuuf Minuten lang in kaltes Wasser __ wenn
9331?? UUd VaktekieUWUchekUUg gefbrbert 1111121 einen befto Ue«mans haben kann, in fließendes Wasser oder unter die Waf-
füllteren Tisch finben die Flddkkedsps metl biefe sich baubtfiicßv serleitung. Der ganze Körper kühlt so auf eine angenehme nnd
lieh von den ersteren ernähren. Am vorzüglichsten gedeihen hier;aefahrlasa Weise ab __. auch ber Durst verliert sich unb man

519111161216 bei; IF III“ FVUKICFCFTUVWUH beit»e1ner Feinder fühlt sich gestärkt wie durch ein kaltes Bad. Man wendet diesesl
im VdU W .ßr9 1‘351'1th b se 111er f“ ägltch b?" Hlech Mittel vielfach in heißen Ländern an, bei uns ist es noch wenig

en UUd e1 fifcben gef e U er man ann auch 1e F od« bekannt. Dasselbe giltvon kurzen, zwei bis vier Minuten wähsz
kk·ebse leicht in mit Flohkrebien versehenen Bächen suchen und renben Faßbadem Man entfleibe sich bolIftänbig 1111111

dann den Hechten in den Teich füttern. Geriebene Kartoffeln nehme tünf biß 391m3Minuten lang ein 2nftbab Ja .‚ lichem
und Würmer geben gleichfalls ein gedeihliches Wachstum, da: III-51€? Die abgelegten Kleider angenehm aus Jeder
namentlich fette Würmer dem bon ben Hechten gefreffen wen det eine wohltätige Belebung nachdem er sich wieder « «
den. Um stetsfette Würmer für die Witterung zu haben, bringt bet bat. Durch btefe einfa 11, foftenloferf unb wenig z-
man auf dem Hofe oder im Garten ein Haufen Kuh-— UU benden Maßnahmen läßt sgelacht die Abspannung infolgeVerder-ferdedilnszIrzusammen, sent denselben loie lagenweise m . we befömpfen la‘ffen sich Robiiümetam unbaastrilw

11111111:queitrreheinander und läßt ihn unberührt 11m: Dis· 1111111 en verhüten
Würmer v·iechen sich in diesen Dünger, sind leicht zu sam- III d ' H
meln unb zu verfüttern. 811 dieser künstlichen Fütterung ist-es WWmum
aber auch UdeeUdi habtn den Weich iol Mlamen.e : p-. um«- 111 mm1mmmInW
gelebt-« werden-« we die JUiektensundauch vllusken .. - « · « « «· .-

seitdem-. empiehienswekt and de- inen-kenn im »

 

  

    
   

  


